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A chdcm durch Göttliche Barmhertzkg-
l^lund Ihrer König!. May nmsercö Allergnä-
digstcn Königes und Herren Siegreiche Was-
fen/der güldene Fnedeseme anmührigeWohnnng 
Hey allen Reichs Einwohnern der löblichen 
Krobn Pohlen nach so lang erliettenen Krieges 
^rcüurenwieder genommen/ und desselben edle 
Früchte an allen Hrten genosse»l.werden / also daß ein jeder/ den bey 
solchen trübseeligen Zeiten vielfältige ungestüme Krieges Wellen in 
grossen Verderb gestärkt /, durch geniessnng dieses längst gewünschten 
Rnhe-standes isto relpiriren, utid den empfangenen Schaden ersetzen 
kan: SosoltebillichderPiltnische Kreyß als ein unmittelbares und 
wares Glied der löblichen Krohn Pohlen/welcher auch nicht wenig der 
unruhigen Zeiten Herbigkett erfahren / dieser hoch aMmirten Gläck-
seeligkeit sich i'u erfrewai / und zu gemessen haben / wann er nicht 
durch theils unseren Henen Mittbrüder verderbliche Uneinigkeit/ und 
dieser ?rovintz schädlich erwehlte Vernewrung eines so edlen Schatzes 
fähig zil werden behindert würde: Wie aber trewe ?acnOren in Erin-
nerung der lieben Vorfahren Mätterlicher Versorge / und besche­
idener glücklichen Verfassungen solche Verwirrung / die den gänz­
lichen Untergang dieses DittriAz nach sich ziehet / betrübet und 
kräncket/ kan durch die Feder nicht sattsam außgedmcket werden. 
Dieweil aber diesen! Übel nicht anders zu begegnen stehet / alß 
daß wir unseren sämptlichen H.Mittbrüdcrn die unaufflößliche Verc 
knüpffung mit der löblichen Krohne / nebenst dem dabey biß hero gehab­
ten gutten Instand / und dann die dnrch etlicher newbegieriger süsse 
Worte eingebildete Verbesserung / die sich (leider) schon i^mlicb eus-
sert und zu erkennen giebet/ nebst gebährung der unaußbleiblichen llnge-
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legenheit/ die man vondeß Reichs Wolfahrt Beobachtern »nschlbar 
i» erwarten batt/ vorangenstelle/ SohabeichsÄ rahtsam gehalten 
die>e Schrifft aus recht getrewemHertzen an die H, Mittbrüder / »nib 
sich eines bessern zu bedrucken / gelangen;»lassen. Wie mm aber die­
se gntliernige Meinung und Warnung ohne Aweiffel von allen die 
dm affeÄcn nicht zu mercklich inäul^ iren, mit wohlgeneigtem 
Gemnbte wird acccprircc werden; Also wolle der Höchste seine Gna­
de an diesem vittriS beweisen/ Einigkeit wieder stiffren/ nnd alle 
schädliche Rabt und Anschläge gnädigst abwenden / daß unserer lieben 
Vorsahren rühmliche inccnrion mit unser aller Schade» nicht geta­
delt / sondern mit deß ganyen Vatterlandes Auffiiehmen möge sortge-
setzet und eorroburirec werden. 
Anfänglich ist nowrium / daß nach Hertzog l^g^nüTode/ die­
ser DitirilA, nach dem wegen Sueeeilion desselben schwere Uneinig­
keit zwischen denen Durchleuchtigsten Großmachtigsten weylandt 8re-
pwno der PMcn/ undk'riäericc) III der Dahnen Königen p.m. 
entstanden / dahero nicht allem ( w,e die eigentlichen Worte unserer 
rrankÄion lauten) diesem Churischen Kreysse und anderen umblte-
aenden Herschafften gäntzlicher Verderb und Untergang zuwachsen/ 
sondern auch durch die schon angezündete Verbitterung dieser beyden 
machtigen?ocencaten in der gänyen Christenheit schädliches Krie­
ges Fewer hette angehen können/ durch Vermittelung deß Durch-
leuchtigen Marg-Graffen (^eor^e I^riäericken von Brandenburg 
p. m. ^ .n. 158 5, per solennem cransa i^onem an die löblicheKrohn 
Pohlen/ imd das Groß Fürstenthumb i^ttawen kommen/ in wel­
cher uns herlicheVcrsscherungen unserer wolerworbcnen 
^reyheiten/ Gerechtigkeiten und Privilegien beschehen / Väterli­
cher Schutz wider alle Unbilligkeit gleich anderen Reichs Untertha-
nen unveränderlichen/ und zu ewigen Zeiten versprochen wird/ wie 
alle cnncenta selbiger trAniaÄion mit mehrem besagen. 
Gleich wie aber der löblichen Krohn Pohlen Ruhm / daß sie paK-a 
pndUea aüwege i^ nW gehalten / und niemahlen violiret, in dergan-
yen Welt erschollen: Also kan auch Denselben der Piltnische Kreyß 
mit 
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mit höchster Warheit dieses unsterbliche 4ob-gezeugnüß nachsprechen/ 
daß alle Versicherungen/so damals in unser ri-ans i^on von dem 
Durchleuchtigste»! Könige Ttepkano und den löblichen Reichs Stän-
denilns bescbchen/rcni^ mundtcnn^chfcn'mcnden Königen biß an-
hero heilig vl^ ierviret ^ Ja auch mit unserer Verfahren und unserem 
selbst höchsten Vergnügen gnädigst au i^ret und verbessert werden. 
Mann erwege nur mit "wenigen / was für Genade zu deß Greß-
mächtigsten Königes Li^ ismunäi III zeiten diesem Kreysse erwiesen 
werten. 
Anfänglich ^n. 1589 hat dieser löbliche König unsere^raniaädion 
auff öffentlichem Reichstage zu Warschau in anwesenheit so vieler 
Geist-alß Weltlichen Stände alß ein nützliches / und dem Reich er­
sprießliches Werck genehm gehalten/ und (wie die Werte lauten) weil 
in erhaltungsothaner^raniaÄion nicht allein die privat Gerechtig-
keiten/ sondern allch öffentliche Dew und Glaitben bestünden/ selbi­
ge gnädigst conßrmiret. 
Bald darauff^n. 1598 den 1 ? l^arcü, hat dieser löblicheKönig 
den Adel und Einwohner dieses Stiefts durch eine Rei chstägige Er­
klärung/ so annech IN Ori^ inali verhanden/ versichert / daß weil sie 
ohne mittel in die (Kommunion und Aemeinschafft der Rechten und 
Freyheiten dero Königl.Majestät Königreichs getreten/ gleichwell 
außfreymwillenmitSr.MajestätAulaßinden Schutz deß Durch­
leuchtigsten Marg-Graffen sich begeben/ daß Sie alß ein freyer Adel 
deß Reichs dadurch nicht verpfändet/ nech dieses ihnen ihrer unmit-
telbarheit schädlichen seyn solle/ sondern sie alle der Reichs Freyhei-
ten/ und Immunitäten vermöge des Rechtes der Mit-bruderschafft 
oder lndi^ enats zu geniessen hätten / mir Versprechung bey Königli­
chen wahren Worten / daß auff den fall der Ablöse auß den Händen 
deß Durchleuchtigen Marg-Graffen/sie mit keiner anderen Pflicht/ 
alß allein/ damit sie damahls der R.epub!ic verpflichtet aewesen be­
schweret werden. Ja die Freyheit der Augspurgischen LonleMon 
in Kirchen und Schulen / der Würden/ Aempter und Gütter / Vät-
terlichen Gesetzen und Rechten beydes nach dem Alten brauch und ge-
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wohnhcit/alßauch: nach der Maß und wcisewie Sie 
anfangs in das Recht unv Gebiete desK önigreichs kom-
Mttl / gebrauchen »»nd geniessen sollen/welche Königliche Erklärung 
wo! Werth / daß sie mit goldenen Buchstaben anhero gesetzet würde.:c. 
Werkan die durch vielfaltige Königl. ^ niverialen und Reichs-tä-
gige I^elponsen, derer ()i'iZlnaIia in der Aeit tonnen exiüdiret wer-
den / besiätigtellndfernergesiDtte gutte Ordnungen/ reruni 
anim^tunc, ohn Verwunderung durchlesen? Und ob zwar zu der 
Zeit das Werck annoch zu solcher volkommenen Verfassung/ dahin es 
»ummehr mit Unserer gnädigsten -Obrigkeit und Vorfahren Höchsten 
Ivuhm gebracht/ und bißhero unverbrüchlich erhalten ist/ wegen an­
derer damahligen Reichs impeckmenten nicht hat können beschlemi-
getwerden/ so ist doch durch Königliche Vätterliche Sorgfalt und 
auckoi-ität/ wie anch »tnserer Vorfahren unverdrossene Mühewal­
tung darin jalso äisponircc worden/ daß unterdessen obtentX anti-
c^vitÜ8 l^ oc in diiiriAu lauäalziles consvetucäines in ihren Würden 
bleiben/ und von keinen» im geringsten geschwächet werden müssen; Da­
von uns danbericht ercheilet/ der durch weylandt H. Herman May-
dell lmd i^aAnum Nolde/ alß zur selbigen Aeit a»»s diese»« Kreysse 
nmbechaltung u»ld weitere fortpflantzung deß Vatterlandes Wolfahrc 
abgeordnete im Jahr Christi 160 5 erhaltene Reichstägiqe Kespons, 
welcher uns nicht allein Ihre Königl. Majestät und der Stände gegen 
diesein Kreysse habende gnädige incention eröffnet/ sonder»» a»»ch we­
gen dieses Adels gar offt äemonttrircer Trew/ desselben »tnterchä-
nigsten petim / betreffend die »»»»»uittelbahre incoipomtion dieses 
Kreysses/ gnädigste larisf^^n zn th»m/ verspricht^ Unterdessen 
aber den ^andt-Rähtenbefielet/ daß sie »lach her gebrachmn Brauch 
und Gewoh»»heit richten/ auch in allem übrigen Ihres Ambts sich 
gebrauchen/ und demselben gemäß sich erzeige»» sollen/ der^pellati-
on jedoch an Ihre Königl. Majestät vorbehaltlich / Wie dan auch 
auffdanselben Reichstage Ihr geßlch von samptlichm H. ^ andboh-
ten durch H.Petrum Sa»»donurischen Deputaten alß 
der von 
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der von den andern dazu erwihlet werden / bey cffemlicher scilion 
Ihrer Königl. Majestät und der Standen mit grosser Aufftichtigkeit 
und Eyffer prepeniret/ und anßdrrcklichen begehret werden/ dem 
Ansuchen dieses Kreysses ein Genikgen zu thun/ und selben vor ein 
wahres Mitgliedt der löbliche Krehn zu aceepriren. Allein die Zer-
trennungdesselben Reichstages (wiedie ^.rtellarion H. 8ranillai 
Lialo^o^ damahligen ^Landbehten Marschalcks erweiset/u»id darinn 
man uns Mitglieder deß Reichs nennet) hat verursachet/ daßdieseS 
mit aller frelocken aufgenommenes Gesuch da»nahls per conKiruri-
onem nech nicht hatt können eonärmirec werden. ^Ia mit was s 
Ungnaden Ihre Königl. Majestät den verwircen Zustandt/ so ^.n-
N01609 in diesem Kreysse emstandcn/ da »nan den durch Königl. 
Hochheit verordneten ^Mrar mit Verachtung beleidiget/ und 
selbigem dievonIhro alß der höchsten Drigkeitmit gecheilete^utko-
rttät durch allerhand enftiehen wollen / empfunden / beleh­
ren uns unterschiedliche im selbigen Jahr an dieses Kreysscs Einfassen 
ergangene befehlige/Krafft deren solch beginnen bey höchster Straff 
verbohten / und uns den vorigen Stand im allergeringsten nicht zu än­
dern / biß Ihr Majestät durch dero (^mMiliarien ichtwas gewisses 
anord»»en würden / ernstlich anbefehle»! wird. Dabey auch das durch 
den Sel: Eber^ardt Gögen/ damahligen Piltnischcn abgeordneten im 
selbigen isoyIahr erhaltene Reichstägige Gespans alßtinstarckes 
undunumbstößliches Fundament u»»serer Freyheiten l»nd beständiger 
immeäiac Verbleibung bey dieser löblichen Kro^sn nicht wetug zu »»ütze 
kempt.zc. 
Aarauff ^.nno 1611 den ? k'ebr. die längst verheißene Lommick-
onzu werckegerichtet/ und dazumahlen durch die Königliche Henen 
(^ommiilarien die in diesem Kreysse entstandene Uneinigkeit beygele-
gtt/ Mte Verfassung »md Gerichts I^ormul gemacht/ wie auch 
IhreKönigl.Mayestät und der löblichen Krehn ven ncwen gehuldi­
get worden/ wiederdan'berverfasteanncchin Ori^ inali verhandene 
övmmiilarialische Abscheid mit mehrcw bezeuget/ und »unseren -H 
Mittbrüdern alß ein unwiederrufslichcs Icugnüß der standhasstigcn 
Verblei-
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Vcrbleibungbey Seiner Königlichen Majestät und dieser löblichen 
Krohn/ wteauch unaufflößlicher Bemessung unserer güldenen Frey-
Heiken / alwege kan vorgezeuget werden; doch itzo bey diesem verwirre-
tem Zustande wird aus selbigem nachfolgendes ipecialiter^u anne i^-
ren vor nöhtig gea ch te t. 
Lxtrac^ aus, dem Lommillarial. 
Abscheid/ ^nnoi6i i. 
 ^Ir wollen demnach nicht zweiffeln/ es werden 
sich dieH.iand-Nähte/ so wol die iandschafft 
ihres unterschiedlich geleisteten Epdes zu erinnern / und 
dem allerseits gemäß nach zu leben wissen/ auch Krafft 
desselben beyDeroKönigl. Majestät und der Kcpublic 
beständig verharren (Nk.) und Sich über die obge-
dachten ( Das ist/ über Ihr Königl. Majestät und 
dick, (.public.) keiner andern Obrigkeit gelüsten lassen/ 
wie solches alles die Epdes kormul so zu Ende dieses 
Abscheides verzeichnet/ in den Buchstaben mitbringet. 
Db welcher glücklich geendigten Kommission Ihre Königl. Ma­
jestät gnädigst gefallen geschöpffet/ undselbiges eociem anno mit ei­
nem an diesem vikri<5d ergangenen R.cipons gnltgsam eröffnet/ wie 
ich dann em Theil solcher Antwort meinen H.Mtttbrüdern zur son­
derlicher Nachricht herbeyfügen will. 
8iZitlnun6u5 III von Gotteö Gnaden 
König in Pohlen/ 
Ollgebohrne/ liebe Getrewe/ daß die in dem Pa­
nischen Kreysse newlich von Uns angeordnete 
(Dom-
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(üommWon wol förtgestellet / und glücklich zu ende ge­
bracht / haben Wir so wsl von Unseren darzu erwehlten 
eommilüricn, als auch aus E. Getrewheiten Schrei-
ben gerne vernommen. Wir können nicht genugsam lo­
ben derer m Verrichtung Unserer und deß Reichs Ge­
schafften Trew und Geschicklichkeit/ wie auch den Ge­
horsam und Hurtigkeit Ew: Getrewheiten inleistung 
des Eydes/ und in allem / den gemeinen Ruhen betref­
fende Bereitwilligkeit/ :c. .Unterdessen weil die eontir-
marion der gemachten Verfassungen und 8czmccn, biß 
auff bevorstehenden Reichstag verMben seyn muß/be­
fehlen Wir/ daß ihr euch derer Vezfassungen/ welche von 
den H. Lommilliincn und iand-Rahlen ausf öffentli­
chem Landtage gemacht /gebrauchet/ vorbehaltlich.der 
^xellation an Uns :e. 
Hat man damahls deren durch Reichstäg'ige l^ ommiüarien/ und 
des Sanken Adels Bewilligung gemachter Ltarucen coniii-ination, 
ausserhalb eines Reichstages nicht erhaltet! könne«; Wie kan dann 
itzo der gantze Kreyß und Adel ohne Relchstägige Bewilligung / einen 
mittelbahren Herren suchen/ und sich vonderimmecketätohn prTju-
diß lhreö Gewissens abgeben? 
Alß nun derReichstaa im selbigem Jahre seinen fottgang 
gewonnen / haben unsere Vorfahren nicht aesäumet dem 
rialischen Abscheid gemas dasWerck Ihrer Wolfahrt;u befördern/ 
und durch ihre I)epuürten d!e verfaste LtarureuSelner Königl.Ma-
festät und den Standen vorzutragen / da dann alles mit einhelliger 
Stimme des Königes und der Slände/approbirec und c ontii-mi rer 
worden, ^b aber diesisnackfolgende so bald im Anfang unserer 8ta-
rucen zu finden/ unsererH. Mitt brüder Gemüht zu lencken mcht 5uK-
B cicnt 
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cienrsey/ und von Uns kan verworffen werden/ juäicire ein jeder 
vernünfftiger. 
Die ersten Iwey vers oder ?araZraxlii 
aus Unseren Statuten. 
^Rfänglich sollen und wollenWir und UnsereRach-
 ^kommen/ mit Göttlicher Hülffe bey der incorpo-
isrion der Krohn Pohlen und Groß Fürstcnthumbs iit-
lawen/ zu ewigen Zeiten verharren/ und Uns nimmer 
von ihnen trennen. Würde jemand wider Ihr. Kö­
nigl. Majestät und dem gemeinen Nutzen xraÄicircn, 
oder zu andererHerrschaft seine Rahtstyläge richten/ der 
soll seine Ehr auch ieib und teben verlustig sepn. 
Was ferner für einen sicheren und unbeweglichen Zustand diesem 
Kreysse die Lonttirunon selbigen 1611 Jahres mttgetheilet / wolle 
ein jeder Trewer ?arrioc fieissig betrachten / als darin außdrücklichen 
verordnet / daßderIulaß/ so Ihr.Fürstl.Durchl.in Churland we^ 
genEinlössung der Pilten erhalten/ dem Adel und ihren 
Gerichten keinerley weise hinderlichen seyn solle/ mit diesen klMen 
Worten? 
LxtraÄaus der (üonKitution (ie 
^NNO l6l I. 
En Adel deß Piltnischen Kreysses/ wollen Mr 
0  ^bey ihren Alten Freyhciten/ und umb Gericht 
und Gerechtigkeit unter ihnen selbsten zu Hägen / bey ih­
ren Alten Gewohnheikn/so wie es bißhero gewesen/ge­
lassen 
lassen haben; worinnendieDurebl.Hertzog inCbur 
landt (welche die Frcpheit haben die Starostep im Pill-
nischen Kreysse gelegen / cinzn losten) ihnen nichtes 
schädlich scpu/ noch in Haltung der Genchte/ in den ge­
wöhnlichen Ocrcem / ihnen keinerlei) Verhinderung 
thunsollen/ dann die von ihrem Gericht 
soll nirgend als an Uns und Unsere Gerichte gehen/ 
gleich wie in denen gerichtlichen fachen des iiefflandes. 
^NN01614 ist abermahlen eine zum Untergange treibende Unei­
nigkeit in diesem Königl. vittriHu eingerissen / aber durch die 
miMon ^.n. 1617 gar schleumg componiret, und gestillet werden; 
In welcher LommMop der vorige Lommillarialische Abscheid 
H.nni 1611 in allem c!e novo reaflumn cr, und andere unserem 8ra-
ruiersprießliche^Ordnungen/ im Nahmen Ihrer Königl. May. einge-
sühret/ und wir nichts desto weniger mit Ermerung unseres Eydes bey 
Ihro Königl.May. und dem gemeinen Nutzen zu verbleiben anermah­
net worden. Wie kan höchstgedachten löbl. Königes unserem Kreys­
se exkibirre arosse Gnade/ so durch menge schriftlicher äocumenten 
unscrm H. Mittbrüderu allezeit kan vorgestellt werden / und sie auch 
dessen genossener Anmühtigkeit sich selber zu erinnern wisien / dieses pa­
pierfassen? Dder die kurtzeIeit mir zu thun zillassen? Aber damit 
der anderen Könige Gnade imd Wolthaten auch nicht mögen in Ver­
gessenheit gestcllet werden/ will ich nur etlicher zumZeugnüß Unserer 
Unbeweglichen Verfassung s weilen alle anzustgen unmöglich ) ae-
dencken/ und komme bald zu dem Durchl. Kenige Vlaäiüao IV 
Söhligsten Andenckens/ der nach seines Christlöbl. Herren Vätern 
tödlichen Abaanq dieses Kreysses Einsassen/ als) die durch rühmliches 
verhaltendem ReichegroN dienste erwiesen/ und deßwegen von dero 
Durchleuchtigsten Vorfahren mit Geniessung der höchsten Freyheit 
und aehandthabet worden / nicht allein mit einer l^ on-
6rmaÜ0n1rAnsaAi0ni8^nn0 zu Krakau auff öffentlichem 
B ij Reichs-
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Reichstage mit Bewilligung aller Stände begnadiget: Sondern 
auch in selbiger (ÜonKrmation diesem Adel das ^eb Ihrer gemwen 
und standhafften Dienste/ welche sie zu Kirchhc lm und^Dünnemünde/ 
lmd bey anderen occationcn erwiesen mit unserem höchsten Ruhm mit­
teilet/uns Kinder und wahre Glieder des Reichs nennet/ und Dero 
Königl. Gnaden/ wie auch beständiger Gemessimg aller Immunitäten 
und Gewohnheiten/ nebenst weiterer Wiedcwergelmng selcher trewen 
Dienste/ vor sich und Dero Königl. Tuccelloren allergnädigst ver-
sichert. 
Welchen? lmserer H. Mittbrüder ist doch nicht wissend die von die­
sem Könige durch -H. Friederich von Bylaw i auff offentli-
chein Reichstage erhaltene gnädige Antwort? Die uns also versichert: 
^5  ^4 eich wie Ihre Königl. May. unser allergnädig-
ster König und Herr / die Rechte und Freiheiten 
aller Uncerthancn und Einwohner deß Reichs unverlezt 
nndunbeschadiget zu erbaltenbegehrm:Also wollenSle 
gnädigi!/ daß auch die Rechte und Frcpheiten deß Pilt-
nischen Krepsses Ritterschafft in ihren Würden und 
Krafft gehalten werden: Weil dann in vergangenen 
Jahreis nach dem Vertrage / so zwischen denen Aller-
durchlcuchtigsicn8texi,zno in Pohlen/ und Friederich 
in Dannemarcken Königen auff Unterhandlung dcß 
Durchleuchcigsteu Fürsten QeorZe Friederichs Marg-
Graffen zu Brandenburg/ Hertzogen in Preussen/ 
wegen deß Piltnischen Kreysses gemacht / der A del und 
andere desselbcnKreysscS Einwohner in unmittelbahren 
Schutz nnd-Bohtmässigkeit dieses Reichs/ nach dem 
Sie deßwegen die Huldigung und den Eyd derGetrew-
( i z )  
heit abgeleget/ gekommen scynd/ und Ihre Königl. 
Majestät Vorfahren Hoch.Seel. Andenckens vorge-
dachter Ritter- undiandtschafft/ wegen dero habenden 
Freyheit durch i^hre gegebene^rivileUz die Verstcherung 
gethan/ daß dieselbe Ritter-und iandschaffc/ nebst allen 
Einwohnern bey den sul>ieAion pacten und deroselben 
Rechte mit allen ihren Nachkommen / erhalten wollen / 
und zwar die jtzo regierende Königl.May, auch auffdem 
glücklichen Reichstage Dero Krönung dasselbe durch 
ein öffentlich darüber außgegebencs Diploms gnadigst 
verheißen; 
So erkläbren sich JhreKönigliche Majestät und ver­
sprechen nochinahls gnädigst dnrch dieses absonderliche 
k elxons, daß sie bey Ihrer und Ihrer VorfahrenHoch-
Seel. Andenckens gegebenen A bfcheiden undVenrägen 
!o !c.'ge pulzlicz, ncmllich durch die (^oiiltirurioii cle 
nc> 1611 cc>n6rmirct worden/ beständig verbleibende/ 
diefelbeVerträge/ Rechte/ rnvile^sündFrcpbeitm 
vorgedachtcrPiltnischcnRtttcrschafft gäntzlichen auff 
solche weife/ alß Sie in den Schntz und Gebiet dieses 
Reichs kämen gnädigst erhalten/ wider dasFürneh-
men und beginnen aller und jeder die ihre Rechte aussei-
nige weise zukräncken und zu zerritten sich unterstehen/ 
verthadigen / und Sie in Königlichen Schutz und 
Schirm nehmen wollen/ ece. 
Unser itziger gnädigster König und Herr hat nicht weniger seiner 
B i>j löb-
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lMchen "Vorfahren Fnstapffen ink-erircc/ nnd dieses Kreysses A-
del durch conärmirung der auffdero glücklichen Krö­
nung/ alß auch durch viele Reichstägige R.espc>nsa derer in grosser 
Glückseligkeit vorhin genossenen Freyheiten serner geniessen zu las­
sen/ gnädigst versprochen und etseäwirec, daß.wir blllich grosse 
Ursach haben augenblicklich umb Ihre Königl. Majestät langes Ne­
belt/ glückliche und Siegreiche Regierung/Gott vonHertzen anzufle­
hen. Q der grossen Glückseckgkeit! Gewies wo irgend eine 
vintz zil finden / die sich gerechter Obrigkeit und der güldenen Frey­
heit Versicherung/ auch derselben Genusses rühmen kan/ so must 
wahrlich von uns erkandt undbekandt werden / daßunser kleiner Kreyß 
vielen anderen darinnen vorgehet/aber deinem etwas bevorgiebet! 
Wie aber des Glücks anmühtige Stralen niemahls so beständig 
leuchten/ daß dietrübeUnglücks wolcken selbe zu verdunckeln/ dann und 
wann sich nicht solten unterfangen: also hat es diesem Kreysse den ge­
wünschten Schein auch nicht alwege beständig gönnen wollen/ son­
dern ofst erfahren lassen/ in rebus nullam eile kelicita-
rem sme ealAmiraris mixcura. Dann in dem unsere Vorfahren die 
liebliche Anmühtigkeit/ und anmühtige l^eblichkeit ihrer glücklichen 
Verfassungen kaum zu geniessen begunten / da würde alßbald vom 
Fürst!. Hause Churland selbe mit allerhand herben pr^censi^ nen zu 
verbittern gesuchet / uud nicht wenig Mühe angeleget / Uns von Un­
serer unmittelbahren Hörigkeit/ dabey ein jedes Adliches Gemüht in 
diesem Reiche seine höchste Glückseeligkeit zu haben vermeynet / ab­
zubringen. 
Es hatt aber der Höchste die Bemühter unserer gnädigsten Obrig­
keit/ von 8repl-tanc> an/ biß jetzigem Unserem allergnädlgsten Könige 
und Herm/ also gelencket / auch unseren lieben Vorfahren / die solchen 
Wechsel auch ohne zweiffel wol überleget/ eine beständige i^ebe uiid 
Trew gegen das Vatterland eingepflantzet/ daß des Fürstl. Hauses 
vermeyntes Recht / welches ohne das auff einen freyen Adel nicht kan 
gezogen werden / niemahls bey ihnen räum und statt gefunden: wie 
unseren H. Mittbrüdern nur dieses wenigezu reiffen Nachsinnen dar­
gestellt 
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bestellet wird: ob woll zu glauben/ daß König LtepKanus , dem 
Fürstlichen Churländtschen Hause zu gut / daß dcch alle ^arcia-
lische ^« i^onen dieser beyden mächtigen Potentaten mit ruhigem 
Geist angesehen / und sein Ungegründtes Recht so lange an die sei­
le gejeyet/ einen solchen Krieg solte angefangen haben? Und wann 
gleich welches ninnuer geschehen) der damahlige König und die 
Stände dem Fürstlichen Hause hirmncn hätten ^ratikeiren, lmd 
uns mit unserem freywilligem belieben / ihm sudmirtiren wollen / 
so würde ja die / von damahligen beyden Königen und beyderseits 
Reichs - Ständen lauffgerichtete / auff offenrlichen Reichstagen 
approdirte, und beschworene 1>ania6dion, uns in etwas davon 
belehren. 
Weil aber dieselbe in gegentheil uns und unsere Vorfahren zu keiner 
mittel Obrigkeit/ sondern bloß zu der Königl. Majestät und dcr R.epu-
dUe, denen Sie auch sich mit unterschiedlichen Eyden eintzig und al­
lein verbunden/ gewiesen; SohabenSie/ wie trewen Unterthanen 
gebühret/ bey solcher tranla i^onfäst gehalten/ nnd sich durch keine 
Anschläge zu einiger mecketät bewegen lassen. 
Da nun zu Ltepkani Zeiten/nichts hat können erhalten werden/ so 
hat man bey Regierung 8i^ i5mun6i III Hochseeligen Andenckens/ 
auffs newe alle mittel und wege versuchet dieses Oitti-iäls ludmislion 
zu erlangen / wie man denn eben selbiges Jahr/ da unsere rransa<Aion 
eonkimiretworden/ bey Ihr. Königl. Majestät durch Gesandten 
einständig darnmb angehalten / welche aber mit einer solchen Antwort 
dimittiret worden / so einem trewen Patrioten schlechte anleitung 
giebet/ ein solches wichtiges Werck propria autkorirate einzugehell / 
undzualeich gutte Information thut/ ob dem Fürstl. Hause jemahls 
dergletchen von derKönigl. Majestät ohne (Konsens der Stände hat 
könn en versprc chen werden: Also lauten die Worte. 
Kxtraü 
LxtraA aus dem RelchstäMMt Aespons 
an das Fürstl. Hauß / 1589dm 2o^^nl. 
Hre Königl. Majestät vernehmen/ daß wegen deß 
^A?Chmischcn Bischoffthums Anßbeute von dero löb­
lichen Vorfahren nichts anders auffsich genomen sey/ 
alß daß sie ihren fleiß bey Hertzog l^sgno für Ihrer 
Dnrchlenchtigkeiten H. Vätern anzuwenden verspro­
chen/ und daß wie selbigerHertzog Todes verblichen/ sol-
che xcrmutÄrion nicht vollenzogen worden sep: Wie sich 
nun diese gantze Sache verändert/ und in was süreinen 
Zustand Sie jtzo gesetzet/ sehen E. E. Durchl.Dnrchl. 
sonder Zweiffel selbst gegenwärtig. Dann alß nach deß 
Hertzogs KlsAni Tode der König in Dennemarck sich 
dieses Stiffts Besitz mit gewapneterHand angemasset/ 
und solches nicht allein zu einem Kriege außzuschlagen 
schiene/ sondern auch schon etlicheScharmitzel gesche­
hen waren/ hat endlich der Durchleuchte Dänische 
König sein Recht/ welches er zu haben vermeincte/ 
durch eint Uünsz-Ron, UNd Mit gewissen conclitionen 
dem Könige und Königreich Pohlen ceclircr. Weil nn 
durch solche dieses Stifft öffentlichen Rechtens 
oder Iuris pul,Iici worden / so können Ihre Königl. Ma­
jestät nicht absehen / wie Sie ohn aller Stände Bewilli­
gung hirinnen etwas gewissesverhengen können. 
Dieses Gespans kan nicht geleugnet werden / weil Henning in sei­
ner 
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ner Chronica dessen auch gedencket / und mit fast eben denen werten er-
zehlet unter dem Jahr 1589 5o1.169. 
1590 hat das Fürstl. Hauß dieses Kreysses Einsassen aber­
mahlen was sonderliches perlvaciiren wellen/ nemblich das ^oma> 
i^um ederEyd / ^vali conlentiente ac R.epu1)1icÄ Demsel­
ben abzulegen. Es ist aber solchem derlobliche König durch schärfte 
an diesem Kreyß ergangene manäata, welche annech vorhanden/ 
bald verkommen / und hat uns mit folgenden Worten ausdrücklich 
verboten: I^e c^vavis ratwue tloma^ium lüuüiri (ÜurlancliX Du-
ci prXtbare pr l^umant, cum jam illucl ante ä I i^cleliranbus 
VeKris uti iubäiri^c^m noKri ^ sobis I^oloniX pr2> 
Mtum sic. Das ist: Daß Wir keinenep wege Uns un­
terfangen sollen / Sr. Fürstl. Durchl. in Churland den 
Eyd derGetrewheit zu leijken/ angesehen solcher von 
Uns alsUnterthanen deß Reichs Ihro Königl. Ma­
jestät und dem Reiche schon vorhin abgeleget worden sep. 
Alß dieses nicht angehen und helfen wollen/ seynd andere Mittel an 
die Hand Memmen werden / und durch etliche vernehme Klmitt ros 
deß Fürstl. Hauses gresserFleiß angewandt/ unter dieses Kreysses 
Einsassen Uneinigkeit/dadurch alle Dinge in arösieAerrittunagcrah-
ten/ zu erregen/ und alse die Gemähter zu äiKrMren. Aber dieKönigl. 
May. Dere gnadiges Vater Hertz nicht zulassen können/ daß cm sel­
cher IMrlA, der durch Dere Vorfahren grosse Mühe an die Krehn 
Pohlen kommen / durch Uneinigkeit solte aufgerieben werden / haben 
nicht allein durch scharfe man6aca solches mlübirct, und durch 
(^ommMrien) wie eben erwehnet / abqeschafet/ sondern auch ab­
sonderlich an Ihre Fürstl. Durchl. Heryog triclericlien und Wil­
helmen S>'l. Andenckens lubclatc» den 10 8epccmb deß Jah­
res nachfolgender Massen reicribiret : 
Ix haben nicht obneVerwunderung vcriwmcn / 
(Hz») daß E. i. durch etliche der Ihrigen/ und furnem-
C lich 
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lichdurch Christoffer?irx die Bemühter der Piltnischen 
von Unseren Lanv-Rählen mit diesem xr-erexr abwen­
dig machen / alß wann Euch in dieser fachen einige macht 
von Uns ercheilet wehre. Däfern dieses sich also ver­
hält / begehren Wir von E. c- daß sie von solchen Gedau-
cken ablassen/ Unserer Land-RähtejuriWio» nicht 
behindern / die Ncwlinge so E. i. bißhero sollen ange­
nommen haben/ abschaffen / und sie dem recht­
mässigen Gehorsam zn erweisen anmahnen; Wir ha­
ben auch Unsere LommMi-ien dahin verordnet/ die Ge­
richte anzuordnen / und eine gewisse Landes Verfassung 
zumachen/ wie auch die Auffrührer zu zähmen/ und 
andere Dinge/ die deß Orts gegenwcmge Aoht erfor­
dert zn verrichten; Wünschen aber sehr daß E.L. die-
senDingen sich nicht einmischen / oder gedachten Un­
seren Lc>mmMni.-n einigen Verdruß durch die ihrigen 
erregen / sondern Sic / Unserem befehlich nach fortfah­
ren lassen/ und sonderlich aller Nahmen/ derer E.i. in 
ihrem Schreiben gedacht/ und welche sie ungeachtet 
Ihrer subjcüion von sich gewiesen haben sollen/ auß-
drückilch benennen / wann sie von Unseren commissi-
cn oder den Piltnischen Land-Rahlen darnmb ersuchet 
werden/ daran werden E. i. thun was der Billigkeit 
gemäß ze. 
I <?I  isiIohan Bchr/Christoffer von Sacken undIohann 
Gögc in Vollmacht der gantzcn ^andschafft vor den Königl, Lam-
miilari-
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zmWricn, welche s schlichtung derer zwischen Sr. Fürstl. Durchl. 
weiland Herzog Wilhelmen / und^l^^u^ Noloen zwistjgen Hän­
deln verordnet gewesen / persönlich erschienen / feyerlichst prutettiren-
cie, undbeybringende/ daß Sie unmittelbahr Ihrer Konigl. Maje­
stät und dem Reiche / mitEyde und PflichtvÄundcn/ dabey Sie 
:n höchster Unterchän igkeit ewig verbleiben / und keinen anderen Her­
ren erkennen/ noch begehren wolten/ mit vorbehält der aÄion wider 
Herhog Wilhelm/ der Sie mit ungegründetem Rechte von I hw 
Königl. Majestät abztchringen gesuchet. Wie solche acceptirete 
und unter der König!. Hand und Siegel außgegebenc 
prorc^Ation alß ein Zeugnüß der Vorfahren Trew und ViZäantzal-
tvegein Ori^inalikan vorgezeiget werden. 
Ferner alle Gründe von Aeiten dieses löbl. Königes wider dasFürstl. 
Hailß zu alleren erachtet man unnöhtig. Unsere l'rans^ion, 
(I^onkrmacion von dreyen Königen / (^onKirution, Lracuccn, 
OoinmMrialische Abscheide äe^mno 1611, nnd 1617, ohnsoviel 
Reichstägige Kelponta und^eicripcen seynd solche äocumencen, 
die das Fürstl. Hansi nimmermehr heben / und wir selbige nicht en­
tern werden / noch uns vor unseren; Kopffdavon abgeben können. 
Wie aber Mger Durchl. Fürst nicht ruhen / noch sich mit unter­
schiedlichen Königl. Kescripren, darinnen Er an die Stände jederzeit 
gewiesen/ begnügen wolte/ da hat der Höchste es also 6itp0niret, 
daß Ihre Fürstl. Durchl. mit annoch lebenden Herren trotten 
Maydell in einen pi-vcels gerahten. Alß nun^nno 1644 Ihr. Kö­
nigl. Majestät diesen Zwist zu entscheiden ziw vorgenommen/ 
da haben S^l. Fürstl. Durchl.nicht allein ein Recht an die 
sondern auch an dengantzen DiüriÄ äeäuciren wollen/ welcher gc-
stalt Sie aber von Sr. Königl. Majestät nach langen comroverü-
en abgewiesen worden/ ist außdem vecret zu vernehmen/ so aufstich-
tig vertemschet also lautet. 
anlanget das ^ehn-recht/ so der Durchl. 
Klager zu dem Piltnischen Kreysse oder Schlos-
C >j se/nebst 
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sc/ nebst der Churischen Pfand Starottey und aller deren 
Zubehör/ vermöge der ^ raÄsccn, Inveüicurcn und an­
derer Rechte/ so IM ^ roceis '^ecikciler, zu haben ver­
wendet; Haben Wir in betrachtnng dessen/ daß der 
Durchl. Klager nicht darthut noch beweiset/ daß die an­
gezogene I r-tüsrcn ihre Wircknng erreichet/ und K rafft 
derselben Er oder seine Durchl. Vorfahren/ jemahls das 
nießliche Eigenthnmb derselben Güter gehabt/ noch 
auch daß nach Inhalt derselben inveüknien etwas in 
dieser Sache / Mit aller (IW.) Stände Bewilligung 
biß anhero darinnen verhenget worden / crkandt und 
befunden / daß derselbe Durchl. Hertzog in Chur-
land in diesem punQ ein unbefügter Kläger fey/ doch daß 
die lnvcüitur lind Verträge so mit selbigem Durchl. 
Kläger .^nnor6zs gemacht worden/ in allen andern 
?unÄcn, Bedingungen/ und/beulen unverletzt in 
ihren Kräfften und wircklicher oKl'crvZntz hochheilig er. 
halten/ auch die gantze Sache indem Stande/ Wieste 
vorhin gewesen nach Inhalt derselben Inventuren, ver­
bleibe/ wie denn auch dem Durchl. Kläger unbenom­
men seyn soll hinsühro mit den Standen des Reichs deß-
wegen zu handeln / jedoch ohne Abbruch und Aachcheil 
der Rechte deß itzigen Wolgebohrnen Beklagten. 
So viel aber betriefft die Einlösung derselbigen Güt-
terund das Pfand in denselben auff zoooo Rth. Ob 
wol eben derselbige Durchl.Klager eine manitettzrioi^ so 
deß-
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deßwegen ^ n. i585 beschehen / und einen Lonle,,« un­
seres gclicbten H. Vaters Hochsel.H ndcnctens imJahr 
1591 gnädigst verliehen / und den irischen 
Ab scheid vom Jahr > 5 97/ so wol auch die Reichs Lon-
illtuüon cle /Vnno 16c>9 nebst nnterschledliwen Reichs-
tägigcni^ cl^ onsenwegen besagter Ablöse und Pfand-
Rech-ens zum Vorschein gebracht: Lüchtes desto weni­
ger weil die Vorfahren deß Durchl. Klägers innerhalb 
z Jahr und z Monat / wie es dierechte und undenckli-
che Gewohnheit diefes Königreichs und Hoffgerichtes 
erfordern/ alle deren Dinge execution und volziehnng 
verablenmet/ also selbige Rechte und ?rivi!eZ>s i^ >u kz. 
üu erloschen und von keinen Würden und K rafften mehr 
sepn: hingegen der Wolgebohrne Beklagte anß glaub­
würdigen Privilegien und Uhrkunden/ die Er seinerseits 
zum Vorschein bracht/ rechtmässig undschliesslich bewei­
set und darchut/ daß Er ein besseres und stärkeres Recht/ 
wie auch geruhigcn Besitz so wol wegen deß lebtagRech-
tens alß deß Pfandes für z 0200 Rthl. in felbigen obbc-
nimbten Gütern/ davon an itzo gehandelt wird/ hat: 
Derohalben zufolge der Rechten befinden Wir gegen-
wcrlige^Äion unbefüget zu sepn/und erachten/ daßder 
Wolgebohrne Beklagte von solcher ^üion und deß 
Durchl. Klägers ansprach zu entbinden und loß zu spre­
chen fey / gestalt WirKrafft dieses thun Ihn entbinden 
undloßsprechenzc. 
- ^ " C iij 7 Hier-
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Hieraus stehet man/ daß dem Fürstl. Hause memahl einig Recht 
Ml der , viel weniger an dem DUlriÄ und A de! gestanden/ 
ja alles durch dieses Decrec in wtum abgesprochen worden/ wor­
aus die H. Mittbrüder gute Nachricht nehmen können. Es dienet 
uns weiter wider deß Fürstl. Hauses Ansprach / daß niemahlen von 
Jett der l ranla i^on an einige Zwistige Handel in Viesen? Kreysse von 
denen Durch!. Fürsten in Churland durch Dero Königl. Mayestät 
Befehl entschieden worden/oder Ihre Fürstl. Durchl. in einigen Dm-
gen t?.n^vam Dominus äisponirec, sondern alles von denenDurch-
lettchtigsten Königen an die H. ^ andRähte remittiret werden; von 
ihnen istdie^pellation nicht an Ihre Fürst!. Durchl. sotwern reÄH 
an den Königlichen Hoff gegangen. Dennoch will man ein gutes 
Recht haben. 
Wie man nun aber gesehen/ daß von der König!. Majestät und den 
löblichen Standen wenig zu erhalten gewesen/ hat man mit vielfälti­
gen Schriffen/ so noch verhanden/diese Edle Ritter-und ^ andschafft 
andas Fürstl. Haußzu bringen fleissig laborirec, darinnen uns die 
Gefahr ven dem Bischoff und die ^espublie so gefährlich abgebildet 
werden/ alß wann sie gar auß Unmenschen bestünden/ welche de paAo-
rumpublicorumianAitatc Lc observantia nichts wüsten / da doch 
jederman wissend/ daß Hertzog IVIa^nus Sel-Andenckens schon zu an-
fangseiner Regierung Augspurgischer (^onfeülon und keinBischoff/ 
sondern em weltlicher Herr deß Churischen Bischoffchitlnbs gewesen/ 
cvnle^venter dieser Kreyß alß reformirec und weltlich an die Krohn 
Pohlen kommen / und kein einkiaer Polnischer oder i^ttawischer Bi­
schoff jemals einig Recht/ pollellion oder eompetentem a i^onem 
darauffgehabt/ dahero denn auch die H. Königl. und Reichs Lom-
mMrien ^ .n. I<?I7 den 8 ^.pr. alß weylandt Bischoff^tto Schen-
rking den Sel. Werner und Friedrich Behren M dieselbigen citiret, 
daßsiedasKirchenGerähte undgüldeneundsilberneGeschiere/ auß 
den Stifftischen Kizchen lindKlöstezn herbey schaffen/ und außantwer-
tensolten/ nichts darinnen verhengenwollen/ obgleich ein Bischoff 
selbst unter den (^ommWrien gewesen / sondern haben die Sache 
exeo 
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ex ec> c^vöä in caula pr^lenti a^atur de rrantaädione publica, pri-
vile^iisetjuribus per Lerenils.^e^es Iruic ?rovintiX conceÜl6 
an Ihre KöiNgl.Majestät remittier, cum prTÜxione tcrmini» 
da dann hochgedachierHerr Bischoff seiner Klage mißtrawet/ und die 
zu Warschau durchauß nicht wollen vorkommen lassen ; zu geschwei­
ge» der vorhin angezogenen Königl. Reichscäaigen Oeclaration de 
Ä.NNQ 1^08 den I? ^ arcii erhalten / dadurch aller icrupel benom- />'/ 
men/ und wir bev Königlichen wahren Worten versichert worden / daß 
auff dm Fall der Ablöse dieses Slifftes wir in Kirchen und Schulen 
beyder^eli^ ionnndZreyheit also verbleiben sollen/ wie wir an die 
Krohn Pohlen kommen. 
Und wie sollen die lctl. Könige und Krohn Pohlen eben unserchal-
ben die pa<5ba publica brechen / nnd NN6 Hinwider einer Bischoffli-
chenjurilciiedion lmterwerffen ? Da doch viel reichere Bischoffihtt-
merz ja Erl?-Stifftein i^effland gewesen / und an die Krohn Pohlen 
durch Verträge kommen/ deren keines der Röhnnschen Kirchm oder 
Bischofflichcniurii'äiAion reKituirct, sondern alles weltlich gelas­
sen/nnd hingegen mit (Konsens des Römischen Stuhles dasBischoff-
chumb senden gestifftet werden. Ja wenn dieß Stifft dell Geistlichen 
zügeheret / so würden sie nicht zu gelassen haben / daß es denen Herzo­
gen in CHurland jure I^ eudi wie man vorgiebet Versprochen / und in 
die Investituren auffgewisse masse were gezogen werden. 
Darumb dann auch ^nno 1648 im lulio, alß der damahlige 
Fi rsil. -Oberburg GraffH. Dtto Grotlhauscn nut dergleichen voller 
Schreckgründen verfasten Schafft und Gesuch auffden-Landtag nach 
Hasenpot gekommen / Eine Edle Ritter - und ^andschafft sich fLr 
diesem Schreckbilde nicht gefürchtet/ sondern zilsambt den H.^and-
Rahten durch eine schrifftliche Antwort also ernähret. 
Uif den ersten betreffend die Anwerbung 
deß Durchl. Hochgebohrnen Fürsten und H.Jaco-
bi in iicffland zn Churländ und Semgallen Hertzogen/ 
in 
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in Lonsoll^ At'lvnis dieses Königs. Dli^ riÄs mit dem 
Hertzogthumb Churland / gestalt solchedurch den Her-
renAbgesandtenden WolgebohrncnEdlen und Gelan­
gen H. Otto Grotthaus Oberburg-Graffen/ hiebevor 
MÜNdltcheN/ aN jtzo schrifftlichen xroponi^ etUNdre^e-
tu et worden / befinden die H. iand-Rähte nebenst einer 
Adlichen Landschafft / Nach demdieser Königl. DMriÄ 
durch die ^ raniaÄiOn und daraufferfolgte unterschiedli­
che Lonkrmationes UNd (^on^ituriones > auch <^0ninni-
larialifche Abschiede 5c l^ e^es fundamentales der hoch­
löblichen Krohn Pohlen/ und allen so wol vor gewese­
nen alß auch nachfolgenden Durchl. Großmachtigsten 
Königen immeäiate verbunden/daß dahero Sie auffsol-
cheFürstl. Anwerbung absonderlich in interre^nv wi­
der diepaÄa lncoi^oration^ und I^eZes fundamentales, 
von welchen man sich nicht abgebenkan oderdarff/ sich 
nicht lel'olviren, N0chineinig(l20nic)Ild3ti0N verwilli-
gen können etc. 
Welche Antwort von sämptlichen H. -tand-Rähten/ und anwesen­
der <landschafft unterschrieben worden. Wie kan man dann jl?o wi­
der eigene Hand und Siegel thun / nnd von der immedietät der 
R.eput)1ic, ohne dero vorhergehenden consens sich abgeben? 
Alßnun allevorige Zeiten undin selbigen vielfältig adkibirte tent^ci-
ones keinen Nachdnlck gewinnet! wollen/da hat der SchwedscheDieg 
1655, dem Fürstl. Hanse eine gme Gelegenheit an die Hand 
gegeben / nns von unserer allergnädigsten unnnrtelbahren Dbrigkeit ab­
zubringen. Denn alß leider Gottes nicht allein ein groß theil von 
Pohlcn/sondern auch -littawen wegen so vieler her andringender Fein­
de aus 
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de auß höchster Noht / wie es der elende Zustand damahlen erforderte / 
sich de^Schtredlschen Gewalt lubmittircnmllste/ da ist dieser Kreyß/ 
weil man ihn vielleicht auß der Churlandischen ncmrali rar / darinnen 
er vor diesem mir begrieffen gewesen/ anßgcschlosten/ durch Sr. Lx-
cellcntz weyland Grafflacod 6c Za <^ar6e ebenmässigundzwar durch 
Churland/ ehn einige Behindernns und Verwaunmg überzogen/ 
mit allerhand militärischen cxccurionen ganl? außgeiuergelt / auch 
en pal?Änc zu Goldingen auff dem Fürstl. Zentral Hause und ^eib-
gedinge/ da die höchste Sicherheit angedeutet war/ alle der Einge­
sessenen darauffialvirte beste modilienundbricffliche Uhrkunden ent­
nommen worden / und solches darnmb / weil die Fürstl. Bedienten 
Thor und Thür offen stehen lassen/ und Ihnen das feste Hauß/ da­
für doch diegantze Polnische ^rmeeso viel Wochen gelegen/ gleich­
sam zum besten gegeben/ wegen dessen noch biß äaro keiner von den 
Fürstl. daraus gewesenen Bedienten abgestraffec/ sondern noch bey ih­
ren Aemptern und Diktaten erhalten worden / also gar daßauch der 
Fürstliche filcalische Anwalt ihre Sache noch publice äefcnäiren, 
und Sie für Gerichte vertreten darff. 
Weilnun Geldund modilicn weg/ unddie-landschafft/ ltwb die 
Huldigung ^ u thlu, / bey vertust Ihrer übrigen Gatter in eyl »lach Pil­
len beschrieben waren / haben <vie der grösseren Gewalt weichen und 
den Eyd auß betrübtem nnd gezwungenen Hertzen ablegen müssen. 
Alß aber ^nno 1656 die ^tttawer denen Schwedischen fernere 5ul)je-
ädion verweigerten/ selbige durch arripinmg der Waffen auß ihrem 
^ande schafften/ auch uns ein gleichmassiges zu chun durch Schrei­
ben ertuahneten / da seynd wir dmch Sr. Fürstl. Durchl. Schreiben 
zur (Konsolidation und also zur d^emralität deß Herkogthumbs 
Churland ermahnet worden / mit dem anhange daß Ihre Fürstl. 
Durchl. schon confcrentz deßwegen mit H.Graff^a^no anqestellet/ 
darauffseynd etliche altß dem NeuhausischmKirchspiel osüic Pontens 
der anderen Einaesessenen dieses Krcysses nach der Mitaw/ und von 
dann^n nach gehaltener (Hommunication mit Sr. Fürstl. Durch!, 
nach Riga gezogen / da selbst umb Hülffe wider die alsohenandtercbcl-
A 
<>6) 
lircncle iiktawer / so uns doch selbst.Aülffund Beystand versprachen/ 
angehalten/ alba Sie dann von Grafs sud claro den? 
lulii hinwieder an Ihr Fürstl. Dmchl. nnd aä incerim zu solcher 
Lonloliclacion verwiesen worden / dieses Inhalts: 
Eil der Piltnische Adel durch lDepmirte Wider 
dierclzcllircncZe t^tawer/ welcheJhnen das ü-
belstedräwen sollen / Ihn nmb Schutz und Schirm an-
geflehet/ aber dochdamahliger beschaffenheit nach es für 
rahtsam angesehen / daß zu emftichung endlicher ruin, 
wo müglich/ Sie auff einige weise und gewisse maaß 
Sr. Fürstl Durchl. dem Hertzogein Churland pro 
tempore ceäiret) und Er darüber nomine Lerenislimi 
k.cZl!> iui mit hochgedachten Fürsten stch der gestalt verei­
nigen möchte / daß Sie die Ritter - und iandschafft da­
durch auffs beste es möglich in Sicherheit gesetzet / auch 
zugleich beyJhreu Privilegien, Gericht/ und Freiheiten 
geschützet werden möchten - Also hatte Er stch dieses Kx-
xeäienr in Betrachtung der damahligen Zeiten und Zu-
siandesdeß ^ tiefftsPtlten auch gefallen lassen/ Ih­
nen Kraffl dieses versprechend/ mit Sr. Fürstl. Durchl. 
sonderlichst eine solche cetlion auff gewisse maaß einzu­
richten/ und dabey der Ritterschafft imerelie und Si­
cherheit gebührlich zu beobachten :e. 
Auffdieseß Fundament nun istalles/ wasnach der Zeit zwischen 
S. Fürstl. Durchl. lmd theils Stifftischen alßauffdiesm tag paM-
ret, ja der Polles, desicn man stch r-chmen will/ aebawet. Und 
unter anderen anfänglich/die bald darauff deni4luUi selbigen 1656 
Jahres 
(  27) 
Iahreö erfolgete vermeinte welche eine Versicherung 
unserer Freyheitenseyn soll/ aber wann man sie um gesunder.Äugen 
ansihet/ in warheit eine Verstörerin derselbeli ist. 
Dann erstlich/ wird darinnen angezogen/ Da§Sr.KöNtgl. 
MajestätgevolmachttgterH.Grass l^^ nmcle la 
6iedicsen Kreyß sampt der RitterschMund Eingesesse­
nen/ auchallen peinnenricn, Ihrer Fürstl. DurKl. 
besage eines lud clzw y^n 20 lulu eoäem ^Vnno 
aufsgeserttgteMln^rumelui c-e^iret. Dieses Inttrumen-
cum aber hat die ^landschafft biß auffdieftn tag nicht zu sehen bekom­
men/ also daß Sie nicht wissen können/ obsiealß Bawren/ oder 
alß freye Reichs Edelleme/ ewig oder nur auffeill Aeit lang ceäirct 
worden. Item/ ObeSIHreFürstl.Dnrchl.vonderKrohn 
Schweden/ oder von der Krohn Pohlen zn^ehn haben 
solle? Und was für conäinoncs sonjien dabel) abgehan  ^
delt ? da doch die jenigen H. 'land-Rahte / welche diese schöne iul). 
ie^ion^nwerck gerichtet/ anff dem letzten Landtage/ dama»? gerne 
der Schwedischen Bohtmassigkeit llnd Krieges preMirenentohniget 
ftyn/ lmd sich loßkauffenwollen/ auschrücklichittchrer Volmacht 
und befehliget gewesen / nicht ehender mic Sr. Fürstl. 
Durch!, ichrwas schliessen / viel weniaer die bey sich habende Gelder 
in dero Rentkammer ein Anliefern / biß alle unserer Adlichen Freyheit 
zu widerlanffende außgelöschet / Sie des H. Grafs 
mit ^»hrer Fnrstl. Dmchl. auffaerichtetes InKrumencuin gesehen / 
gewisseVersichmmg wegen erlasiung des Eydes erhalten/ und ande­
re wichtige nexotia verrichtet. 
Desien allen ungeachtet seynd Sie so gefährlicher weise mit der sud-
fortgefahren/ daß es scheinet Sie müssen sich schon langst mit 
solchen gedancken geplaget/ und ihr privat inrcrelle darunter gesuchet 
haben/weil sie die Gelegenheit so KriW olztervirer, undbißäaco, ob 
D ij gleich 
^28) 
gleich die Schwedische cellion und alle damahlige Händel durch das 
Intirumemum aliWhcben/ llnd die Sachen in vorigen 
Stand gese^-et worden/ nicht auffhören/ soviel an ihnen ist/ das ar-
meVaterland in ensierstes Verderben zustürben/ dafern diesem Übel 
durch die verhengre nicht bald remedirec würde. 
Fürö antnc/ Haben Ihre Füritt.Durchl.in selbigem 
su j^cctlonis Vertrage/ des Ädels ^ rivüe i^.1 nicht anders 
alß in erwegnngIhres an diesen Slifft auß den invc-
iticuien und Königl. privilcZicn, zujkandigen Rechtens 
coiikiimircinvollen.' Wodurch imvcrmnckt alle Begnädiginu 
gen/Kaufs-und Pfand sonachderFürstl. ersten Inve-
Kimr mit Herßog Xlagno, oder auch von Königl. Majestät in Poh­
len geschehen / cMret und annikiliret worden. 
Fürs dritte / in der (^onknnarion selbsten versprechen Ihre Fürstl. 
Dnrchl.Daß diese ccMc>» und daranff nunmehr erfolgte 
lncoi^ oi'»rivlidictrÄnl!ZÄloiicIe^nnc> I s8s nichtauss» 
gehoben seyn solle/ besondern Wir und Unsere nachkom­
mende Erbberrschafft schützen/ unddicselbc unverletzt er­
halten wollen. 
Wasistaber ans dieser ^qvivocsrion vor Trostnnd Verstehe-
nmg zu nehmen 5 Soll damit verstanden werden / daß durch diese cc-
issoa ^ denn das Wörtlein l^durch^j istaußgelassen) die cr-tns^<Ai-
6e i /8 5, oder aber daß diel^ellion durch die trÄni^ion 
nichr sclle auffaehebcn w erden ^ Beydes lan seyn / aber weil der jeni-
ge der die giebet/ selbe incerpi-eciien muß/ so ist ^u ver­
muhten / daß dieses letzte den Plal: behaltet! werde/ und also in eiKÄu 
nichts versprechen worden. Gleiches schlages ist auch was bald dar­
auferfolget/ nemlich/ 
Sondern Wir und Unsere nachkommende Erbberr­
schafft schützen und unverletzt dieselbe erhalten wollen: 
Werste-
O'y) 
Anstehe die (>eüion, damit cS mit vorigem coli-erire: Icem, 
Auch i^kker-und^andsckafftbeyIb'ren erlangten i'rivi-
Freybcilcn/ Uhrallcn rechtmässigen Besitzen 
und Gewohnheiten erhalten bleiben/ und weder von 
Uns noch Unserer Erb-Herrschafft gestattet werden 
^verstehe/ wollen: well solch verburn ncchst vorhergehet) dte^ 
zu violiren. Was ist mir aber das für cineVerslcherung/ 
wann der Adel wtll / aber nicht versichert wird / daß es soll geschehen? 
warlich es lasset sich dieses durch des Schreibers sehler nicht entschul­
digen / weil man ja weiß / daß Sie in der Furstl. Churl. Cantzeley gm 
Teutsch können / odernmi wenigstenbcy solchen wichtigen Handeln / 
da des Kamen «landes Wolsahrt anhenget / ton nen selten. Iu deln 
so werden durch die Wörter U rechlmä>stg( Besitze UNd 
Gewohnhetten abermahl die newen nach der Fürst!. erstell luvetti-
tur erlangele Besche und Herpog Ivla^ni ^ehne aufgeschlossen/ ^u-
»nahlen uns der gewesene Fürst! Dberbnrg GraffH. ^ >tto Grotthau-
ftn bereits ^nno i^S den^.Iuüi in seiner damals auff offentlichm 
Landtage ^lnil Hasenpot nbergegebe»ler Schriffilichen krvpolicion 
die äugen geöffnet/ und vermeinet/ daß diese Worte unserer 1>an8-
s<Aion äe ^Iwo s s (rechtmässige Besitze) zweyffelhafflig weh-
MI/ deren Interpretation, weilen siein Utramc^ve p^rreiu so bald 
ciul)itative, alß (^eci5ive können gezogen werden/ tücht bey uns/ 
sondern der hohen ^ bngkeit stünde. 
Ferner siehec, Daß der künfftige Oberhauptman/ den 
IhrFürstl. Durchl.auffPilten ordnen werden/ An­
ordnung thun solle/ wieund welcher gestaltdie Gerich­
te gebeget werden sollen / welches einer E dlen R Itter- nnd iand-
schäfft znmahl schimpfflieh / alß denen für diesem die Hochlöbl. Köni­
ge/ ja die sämptliche Stände der Kroh» Pohlen durch Ihre anscknli-
D iij chcclc-
che cieputirce maaß und weise die Gericht zu halten 
furge>chneben / iyo aber ein Fürstl. ^berhauptman Ihnen dannn 
Befehl geben solte. 
Endlich ist der Beschluß : WasdteStcherhett UNd EtN-
falle betrifft/ könnenRitter- und ^ andfchasst wie Unsere 
iande und <eute derselben Sicherheit und gegönnecen 
I^ cucnlität geniessen und sich deren versicheren. Was 
birinn abermahl für Trost und Sicherheit ist/ mag ein jeder trewer 
Patriot nachdencken: wir können der Sicherheit gemessen/ und uns 
deren versicheren / wann wir uns nemlich mit Freund und Feind auffs 
beste wir können/ abfinden/ und die Neutralität thewer genug erkauft 
fen. Wie wir auch der Neutralität genossen / werden unsere Kin­
des Kinder noch zu erzehlen / undzu beklagen haben. D der elenden 
und unsicheren Sicherheit! wann man solche Gevolmächtige stallen 
^raÄateu und Handeln schickte und gebrauchte / so würde das unter­
ste bald oben llgen / und alles zu grund und boden gehen. 
Es wird zwar in diesem Fürstl. Revers versprochen/ denen so das 
Gnaden Recht nicht gehabt / Für Uns und Unsere Erbherr-
jcha '^tdas 8i^iimun6i gletch den 
andern zu gebrauchen. Aber es mögen etwadrey odervierseyn/ 
so Königl. Manlehn haben / denen diese Fürstl. Zusage nicht anders 
helffenkan/ alß wann Sie auffsich nehmen bey Ihro Könial. Ma­
jestät und den Standen es dahin zubringen / daß Sie solches ?rivile-
AÜ genressen ssllen / Im widrigen daf'w zu stehen / und iä c^voä iure-
retl, zu erstatten. So lange dieses nicht geschieht/ ist in diesen! fall 
nichtes versprochen / dann niemand kan einem anderen mehr Rechrens 
geben denn er hat. 
Summa/ wer kan alle Nullitäten/ die bey dieser verrügten Zeit 
eommittiret, gnüalich erzehlen. Man giebet zwar Fürstl. seilen 
an / als: wann zu solcher vermeinten iudjeAiou auch ein Königl. Pol­
nischer <^onleu5 erhalten were / aber es hat damakls keiner können vor-
gezeu-
(?l)  
zeuget werden/ sondern ist einer erst nach der Zeit/ und also poli fe-
Kum nnt dem Kammer-Siegel aä male narrata von Königl. Hoffe 
ankommen/ dessen wahre ich meinen H. Milbrüdern zunb zu 
bedencken/ ob er unö rühmlich und nützlich / hierbey annc<^iren 
wollen. 
Königl. (>onsen8 ilib ciato dM 14 lulii, 
^.NNO 16-) 6. 
9^Ugen allen und jeden denen hieran gelegen zn wis-
sen/ die fürtressliche und sonderbahre kicriren / des 
Fürstl- Chnrländischen Hauses/ so Unseren Groß-
mächtigsten Vorfahren und Uns wie auch der gantzen 
kcxublic in Fried und Krieges Zeiten mit beständiger 
Trewe/ unverdrossenem Fleisse/ und unverzagten ho­
hen Gemüht erwiesen / erfordern von Uns / daß Wir 
dem Dnrchl. Fürsten i^ obv in iieffland / zu Churland 
und Semgallen Hertzog / und desselbe Nachkommen/ 
Unsere Königliche Gnade und Müldigkeit in allen > 
Begebenheiten genüglich bezeugen / und solche auff-
richtige Zuneigung Seiner Fürstl. Durchleucht. und 
dero gantzen Hauses / wie auch den unermüdeten Fleiß 
stch ferner gegen Uns und dem Reich verdient zn ma­
chen erhalten. Weil dann der Großmächte K önig 
S lßilmunckis III Unser Sel. H. Vater Höchst!. Ä nden-
ckens dem Durchl. Fürsten l^ näerico in i^effland/ zu 
Cz-) 
Churland und Semgallen Hertzogen erthei-
lct/ den Piltnifthen Kreyß/ welcher Krafft der ersten 
Inventur dem Hcrtzogthninb Churlaud / emverbun-
den/ und gewisser Uhrsachen halber Dem Durchl. 
Fürsten und Herren OeviAcFricdcrichen Marz-Graf-
fcn von Brandenburg unterrfändlich verschrieben / und 
übergeben worden/ neben stallen Unterthancn/ Rech­
ken/ Nutzbarkeiten / und Zubehörungen einzulösen / 
zu besitzen und zu halten: Derselbe^on^-n-, aber wegen 
grösser Krieges Empörung und anderen Verhindernüs-
sen seinen csscQ nicht erreichet/ sochunWirm betrach-
tungder Inveüttur und Kierircn des Durchl. Fürstl. 
Hauses / umbviesem Werckeine Eurschaffc zu machen/ 
auß Vollkommenheit Königl. Macht bewilligen/ daß 
Seine Fürstl. Durchl. den Piltmscheu Kreyß nachIn­
halt Unseres dem H. Otto Emesr Maydell Piitnischen 
8rÄiuüc»zurecll!c>n gnädigst ertheilten conl'cniu? mit 
allen Unterthanen / Städten/Vorwercken / Dörffern/ 
Sitzen uud Zubehörungen / wie auch allen Nutzbar­
keiten mS gemein/ wiedteselben zu Pfands Rechte dem 
Durchl.Marg-GraffcnznBrandenbltrg 
riclien verschrieben gewesen/ einzulösen und zu cliberiren 
solle Macht haben. WelchenPilmischen Kreyß nach 
dem I hn Ihr Fürstl. Durchl. werden cingelösct haben / 
Si^ vollkömlich mit allen Zubehörungen/ haben/ hal­
ten/ besitzen/ und also mit allen Unterkhanen/ dem T-
(??) 
dcl/ Lehnsleuten/ Städten / Kirchenlchn/ zu gehö­
rigen Fruchtniessung / Einkommen/ Nutzbarkeiten/ 
Emkunfflen/ vniitcken/ Vorzügen/ ins gemein allen 
und jeven / keinen aufgenommen / oder inskünfftige auß-
zunehmen/ sowolldenendieschonseynd/ alß die durch 
einigenfleiß mögen erfunden werden/ Krassc der luve-
ttiturcü, gleich dem Hertzogthumh Churland gebrau­
chen / gemessen / und theilhafftig seyn soll. Wir ver­
sprechen auchfür Uns und Unsere GroßmachtigeNach-
kommen/ daß Wir gedachten Piltnischen Krepß oder 
lchtwas von denen Güttern/Rechten/oder einigen Un-
terchamn / so da zu/ es sep ausswas weyfe es wolle/ gehö­
rig / von Sr. Fürstl- Durchl. und dessen Nachkommen 
und Chnrlandischen Lehus folgendenBesttzern nicht ab­
nehmen/ oder vereussern/ noch jemanden die Macht 
ansf einige weise/ oder an zu geben oder zu verleihen 
solches abzunehmen und zu vereussern: Sondern Wir 
wollen vielmehr Sr. Fürstl. Durchl. und dero Nach­
kommen oder dieses iehns nachkommende Besitzer bey 
dempolie« diesesKreysses und allen dessen zubehörungen 
vollenkömlich erhalten/ und Unsere Nachkommensollen 
siekräfftigdabep erhalten. 
Hier müssen wir ein wenig still stehen / und unseren H. Mittbrüderu 
diesen obgesetzten Lonlens zu betrachten vorstelle»?. 
Erstlich neglret niemand daß das F ürstl. Hauß die Königl. Maje^ 
stat und die Stande hoch und sehr Ihm verpflichtet gemacht / also daß 
es eine grosse Erwiederung biW AH aber solcher Adel/ 
E tder 
t?4) 
^ der ssch nichtweniger wegenseiner Ihro Königl. Majestat lmd dem 
Reicheerwiesene Trewezurühmen/ undmitherlichen Je cn ssen so 
vieler Könige und Feldtherren dieses zn beweisen hat / dahero de. selbe 
alwege in grosser oLÜim'gehalten/ und mit starcken promiüen her­
licher Wiederveraelllmg versehen worden) seine be;ahlung und k.e-
compen« seyn soll l und zugleich die durch Königl. vecicta, me ob-
erwehnet eo in pallu langst caiürte Inventuren zum I^un^ament 
angezogen werden/klingetm denDhren trewer Patrioten und Freys 
heits bebenden was hart / und ist ein unaezweiffelles Merckzeichen / 
Haß solches auffübelen Berich! bey damahligen verwirken Aeieen erhal­
ten sey/mitUbergebungdes Adels vor erworbenen Freyheicen/diemcht 
alß ein sreyer Adel/ sondern alsem verflossenes Äolck/ ja alß arme 
Bawren ohne Vorbehalt einiger Adelichen Prärogativen der Alten 
^reyheüen/?rivi1e i^en,gutttrVerfassungen Ihrer F rstl Durchl. 
Erblich und eigenth n lich sollen übergeben werden/ gleich alß wann 
Sie jemahlZ mit den Aemptern weren verstpet gewesen. 
Mit solchem poft f^Kum erhaltenen Konsens, will man uns bin­
den / da dc ch das Fm stl. Hauß jure sich l einer ansprach mehr rrhmen 
kW. Und ist zu verwundern / daßrhelsder Mtttbr.' der das ge­
fährliche Vornehmen wider Ihr liebes Vatterland / weaen des dicken 
Nebels der lieblichen p rtvaiionen nicht sehen oder mercken / welches/ 
Wann es einmahl geschehen/ sich in sawre Rewe und Klageverwandeln 
dürffte. 
Wie aber solche'.' aä male narrata, und ausi bawfälliaem Grunde 
anfiaewirckter(Konsensvcnsich chne Bewilligung der lobl. Stande 
«kchtseNcIiuiren tonnen /also seyndauch schon alle bey Schwedisther 
ltt'd nach Schwedischer Ie't darauffacbawte Handel aanylich rber 
hausten aefall n/ undnnq ltiq/ nnd solches umb so viel desto mehr. 
i Erstl'ch/ weil nicht erwiese" we den ka^ / Diß'hre^xe^Ilentz 
-H Gass^Ia^nus dammahlenSr.F rstl Durchl den Mtnischen 
Kreyß aanklich eecii'et, vttl weniger intromirtiret; Sonder nur 
pro tempore anffttl'che Iabr umb die Gefahr/davon die solieiran-
renpiel c^verulirens gc»nacht / abzuwenden / überlassen; Massen 
derselbe 
derselbe Sichernach durch unterschiedliche Schreiben/ wie deren O-
riginalia noch verhandelt / Ihres Eydes / lttld daß Sic dessen keines 
weges erlassen wereu/erinnert. 
2 So ist auch in solche hochschädliche iubmiüion niemahlen mit 
einhelliger Stimme der gantzen ^andschafft gewilliget/ sondern/ wie 
oben erwehnct/ denen von etlichen wenigen abgeordneten außdrücklich 
aufferlegec worden / alle Mittel und Wege zu suchen / des Schwedi­
schen Eydesloß zu werden/ lmdnichtchectwaszuschliessen/ noch ei­
nen groschen geben: welches sie nicht beobachtet/ des Eydes und 
anderer Lommillen vergessen/ und nichts alß das Geld und unsere 
Freyheit vergeben / versolgllch ist Ihr Handel und Thun ex ciefeÄu 
poteüatis, weil man sich dieß fals an Ihrer Person und Gütern nicht 
erholen kan/ ungültig und von keinen Würden. 
? Weil dasjenige/ so damahls versprochen/ nicht hat können ge-
wehret und gehalten werden / die versprochene Frey Jahre seyndGeb-
Jahre gewesen / daß wann Sie langer dawren würden / Bettel Jah­
re daraufffolgenmüsten/ und die versicherte Neutralität haben wir 
nicht genossen/ sondern das unsere darüber verlohren. 
4 Weil die Schwedische aä tempu8 geschehene eession, und ver­
meintliche poiles von den H.Schweden selbst wieder gehoben / in dem 
Sienach der Aeit durch Ihre Waffen sich so woldeß Stiffts alß deß 
Hertzogthumbs Churland bemächtiget/ und Ihren Fürstl. Durch!, 
gantz keine poilelllon noch Neutralität gestanden. 
5 Weil wir bey dem letzten Schwedischen Einfall nicht von Sr. 
Fürstl. Durchl. Ickeriret und m vorigen Stand gesetzet worden / son­
dern durch Ihrer Majestät und der Kepudlie glückliche Waffen. 
6 Majstn Ihre Königl. Majestät bald daranff in Ihrem an die 
Snfftische ^andschaffc abgegm»genen Schreiben uns selbsten vom 
Hertzogthumb Churland wieder lepariret, und diesen Adel in ihre vo­
rige Freyheit reüituiret, denn so lautet Ihrer Königl. Majestät 
Schreiben lud äaco WarsHau den 2 4 ?el)r. 1659. 
lokann 
E y 
c;<5) 
Nseren gnädigen Gruß und geneigten Willen zu-
 ^vor. Wolgebohrne / Edle / auch Ehrbahre / 
Liebe/ Gctrewe/ Unsistzwarwol hewust/ daß Ew. 
Getrew : einen von Churland gantz abgesonderten 
Kreyß führen/ bey demselben lasien Wir auch Ew. 
Getrew. allwege verbleiben / begehren Sie auch sonsten 
bey Ihren alten Rechten und Gerechtigkeiten jederzeit 
zu schützen. Wcilaberitzodicunumbgangliche Nohc. 
turfft erfodert/ daß man etwas cxlrasräinzne thun 
müsse/ so haben Wir für gut angesehen/ und wollen 
daßJhr mit Ewren Molckern zu Unserem OcncrsI XZz. 
jorenBcrg ungesäumet und wollgefasset stoßen/ und 
so viel gegenwertiges Krieges Wesen betrifft/ dessen 
Ober Lommanclv uNdOrclinantz willig und trewlich pz-
liren, und sonstcn Ewerc Dienste zu Ewrem selbjr ei' 
genen Ruhm und Besten / gehöriger Massen leisten 
sollet. 
7 Weil in dem InKrumen to nur alleil! d?e jenrgen (^onrra-
6^en lmd ^ ransa^ioncn, so dem Ltutui publieo, welcher vor die-
semKriege gewesen /und dieseiu Frieden Schluß nicht zu wldern seynd/ 
bestätiget / die anderen aber caMret und auffqehoben worden/ ^.rrie. 
4. F 4. Massen denn Sr. Fürstl.Dnrchl / ob woll dero Cantzlcr 
Zölckersahm den ^ra^cen fleissig beygewohnet / in de»?selben kein 
jus;u dem Pilln'schen Kreysse ve! behaüen wmden. 
3 Wie dann auch Ihr. F'rstl. Durchl. alß Sie nach Ihrer Be-
Aeihung durch der Könkgl. Majestät (^ommillArium 
cien 
O/) 
äen Iad1os?:e^8ky in dero Fürstemhümer Churland und Semgallen 
aitffs newe intromiccirec, in den Ptlmischen Kreyß keines weges öf­
fentlich emgewlesen / noch der Adel an Ihr Fürsil. Durch!, mit chrem 
Gehorsam gewiesen worden / ungeachtet n as man auch die einfältigen 
überreden will / daß es privatim zur Mitaw geschehen seyn solle / gleich 
alß wann derH.^c>7^o6a und Königl. (^ommiüarius so ne^ü-
^cnt in seiner Verrichtung / daß Er eine IntromMon extra Zimires 
OMi-ilAus privatimIN Abwesenheit der Untenhanen/ und altsser der 
Konigl. Majestät lmd der Stände ausdrücklichem Besch! verrichtet 
haben solle. Wann ein trewer Patriot solches alles bey sich woll 
überleget / so thm er rühmlich daran/ daß er selten vorigen Stande 
derda gmnndglücklich gewesen/ gleich allen anderen Ständen und 
Untersassen dcsKönigrelchsarripirec, und einen anderen/den uns 
die trübe Zeit vorgemahlet / verlasse / auch sich durch temerley Mittel 
elnes anderen überreden lasse. 
Zwar haben sich Ihre Fürstl.Durchl. unser/ alß schon Kuh undKalb 
trea/ auch unsere mobilien und besten Sachen von denen Fürstl. eu-
tra! Ha sern entnonnnen / und wir außgeplündert gewesen / in so weit 
angenomen/ das; Sie uns vor unser Geld in Dero Neutralität bracht 
und einaeschlessen / dafr wir unterchänig danc! sagen: Es würde 
aber selche Wolthai den Nahmen einer Wolthat verlieren/ wann so 
schwere remuneration das r erfordert würde. 
Gleich wie aber in einer unrichtigen Sache/ die Furcht uns Men­
schen antreibt/ allerhand ttnnohtigellndnichts helffende Mittel zu er-
grelffen: Also hat H. Cancer Folckersahm/ Weiler alß ein Ver^ 
ständiaer gesehen / daß vorige Dinge nicht genngjam zu mamiteni-
runaSr. Fürstl. Durchl. prXtenäirten Rechtens/ er auch in In-
Krumento ?acis keine eonßrmZtiou darüber erhalten köndte/ ein 
ander Mittel vor die Hand genommen/ nnd solch längst verlohntes 
Recht an das S-M Pilten / auch nicht mehr gehabt possessio» durch 
cin newes k-elenpt, jedoch a6ma!e narrata und ohne der Stande 
Bewilltaunab.'stättiaenlassen. 
Weil aber solche Lonürmation nichtes newes giebet / sondern mir 
E iij das ' 
c?s) 
das vorige Recht/ welches hier nichtes und aber nichts ist / bestätiget/ 
so folget vor sich selbst / daß es vergeblich und contra InKrnmentum 
?acis nichtkönne gültig seyn. Wie dann auch das vom H. Canyler 
mitgebrachte nivcrtal, daß die H. Chnrlander und wir Stifftischen 
nebst ihnen bey Ihren Fürstl. Durchl. Erledigung aä nntunvzum 
Aufzüge sich fertig halten solten / zur angegebenen I^oileMon nichts 
dienen kan/ weil dergleichen/ auff ungleichen lmd nicht genügsamen 
Bericht außzuwircken gar leicht/ und niemand sich daran kehret / in 
dem wir nllmehro auffkeines alß unseres gnadigsten Königes und Her­
ren Befehl aufzuziehen schuldig. Summa wer kan alle moäos mit 
welchen man uns zu fangen gesuchet / erzehlen. 
Endlich alß dieses auch mcht den Stich halten wollen / so hat man 
vergehet durch andere mehr Nachdruck habende Mittel vorzubawen/ 
und die ^andschafft zu einer newen ludjeAion zu überreden / were auch 
vielleicht dadurch zum Zweck gelanget worden/ wenn man nach Inhalt 
unseres leUmHasenpotischen^andtag-schlusses zu forderst derKönigl. 
Majestät und der R.epud1ie (Pontens darüber erhalten/ und sonst 
mit uns alß fteyen beuten verfahren hatte. Aber weil wie vorhin / al­
so auch ,nm zu letzt gantz unordentlich mit der Sache proceciiret, und 
noch alles auff vorigem trübSand/ nemblich auff die Fürstl. Inve-
Kitmen, Schwedische (Zession und Königl. ^.nno 1659 wieder 
rechtlich erhaltenen (Konsens gebawet worden / So ist es leicht abzu­
nehmen / daß diefesGebaw gleichfals nicht bestehen tan / sondern ü-
berhauffen fallen muß. Man hatt sich bedienet etlicher H. 4and 
Rähte dazu der Jüngsten / welche nach dem Sie schon alwege mit ih­
ren ihnen selbst odcruciirrcn Iterationen so wol in Schwedischer alß 
itziger Zeit dem ^ande wenig gutes geschaffet / sich nebst etlichen weni­
gen von der ^andschafft ohne einhelligen Schluß und Landtag/ ja wi­
der den leftten Hasenpotischen ^andtäglichenSchluß/allffSr. Fürsts. 
Durchl. Verschreibung ausserhalb den Stifftischen Gränßen ^nno 
I<5<5i den 21 k'ebr: nach Grubin gestellet / llnd zu einer newen iub-
jeÄion bereden lassen- Solche / ob sie zwar nicht besser/noch vor Sie 
und Ihre Freyheit / sicherer alß die erste/ ist dennoch von etlichen 
nach gehaltener Mahlzeitund ^ ra^ament unnberlesen/ von etlichen 
auch erst hernach in Ihren Haften mehr unwissend als auß gutem 
Vorbedacht unterschrieben worden. 
Wie aber trewen ?atric>cen sc chanes schädliche begannen / und ge­
gen gencmmene auch anffm letzten ^anvtage b'scblessene Abrede anffge-
richletelnKrumentum schmertzlichundverdachtbch gewesen/ istun-
müglich zu beschreiben/ doch ist ihnen wieder tröstlich/ daß es nur auff 
die vorige Nullitäten / welche albereics eben nmbgestossen worden / ge­
gründet/ und gantz «»cht bestehen kan. 4aß uns diese 
wie man es tanffen will / durch gehen / und beschawen / ob sie uns rühm­
lich und nützlich ist. 
i. Anfänglich wird .'UMkunäamcnt gfsetzet der vorhin ^nnc» 
1656 außgewirckce Königl. Konsens, mit dem Anhange / Daß 
(5^ ex Henaus (I^onlulto Aber von solchem 
8enatüs Oonsulro ist im angebogenen (Konsens das gerinste nicht 
vernehmen; Hu dem so seynd allch die damahls ani Königl. Hoffe reü-
cürencleH.Tenaroresnichts« alienirung ^andund bettle/ oder 
Veraebung A dlicher Freyheit / sondern ^u elepecIiiruna der Krieges 
Sachen/ dam't immittelst eines Reichstages der Kn'eaes nicht 
in stecken Gerichte/ verordnet worden; M geschweige« daß selbiger 
doniens nach Anßgana? Iahren und? Monat erloschen / und zu 
einer newen subje^ion nicht dienen kan. 
II. Fürs andere wird gesaget/ DaßdttPiltmscbeRttM-
schafft hiebcvsr auff solchen eonl'ens zu Er. Fürstl. 
Durchl. aetrettcn/ Ihn für ihren Landes Fürsten er­
tönt/ dero !urM>Ä>on sowolinl'oliricisalß k^cclciiL-
itici-. sich M'tcrqclxn ecc. VerstchebeySchwedlscherAcitpro 
remporedilrch die iud^eAion, 1656 den 14 lulü beschehen/ 
deren N'chngkeit und eMnma be ei.s oben ci^6ueirer ist. 
Worbep 'n merken/da snr"' m der^raliiä^ion cie1585, 
alß wir vonIhr.Königl. Majcst. in Schutz und Schirm genommen / 
viel 
(4°) 
viel höfflicher craÄiret worden / den auch bey leibeigenerUntergebung/ 
nicht kraffcigereWöree köüen gebraucht werden/ ob zwar zun? Schein 
die Worte/ alß (M fteycr Ädel/ mit angeschtt seynd / weil sie also 
können außgedeuttt werden/ daß wirzwarvor diesem ein fteyer Adcl 
gewesen/ ob wir aber mit solchen Verbindungen fteye ^eute bleiben / ist 
uns nicht versprochen/ auch auß der ^ranlaÄion nicht abzunehmen. 
III. Drittens folget. Allermassen Wir auch Kealein 
angenommen / und alle 
UÜÄ coutra^iÄione aämimlrriret. Aberesstehet 
nicht zu beweistn/ daß Ihre Fürstl. Dmchl. von Schwedischen/ ge­
schweige dann von Polnischen oder der Stande (^ommMrien in den 
Piltnischen Kreyß und dessen Adliche Unterchatten intromiccirec 
worden: so haben auch Ihr Fürstl.Durchl.Ihr selber den nicht 
geben oder nehmen können/und daferne einige aAus polleüorü verü­
bel worden/ ist es zu Schwedischer Zeit und Unruhe/ da alles in Lon-
fulion gewesen/ und bald einer sich dieses/ der ander was anders 
unterfangen/ geschehen; Jumahlennocorium, daßkeineGe-
richte bist 6at6 gehalten worden / die Königl. H. 'landtRahtedes Ge­
richts Siegel steh jederzeit gebrauchet/ und der poüeMon sich nie-
mahlsbegeben / also daß keine ruhige und unstreitige poMMon kan an­
gegeben werden / und Heist 6uo in loliäum poMciere non possunr, 
ündwokeininnomiMonist/ daistauchkeinepvWIivn. 
I V. Vmdtens folget also: Alß aber dennoch zu Vollen-
bringung des OliMNÄl Instruments m PUNÄ0 
8  ^ Äämin'istrancZX eine vollständige Richtigkeit 
gemacht werden müsse etc. Hirauß siebet man daß das In-
ttrumcncum subjcNionis bcy Schwedischer Zeit ^NN0 1656 den 
14IUÜ1 äatirek/ vor dasrechte()riAinaI und I'rincipal Wcrck soll 
gehalten werden/ umb den Adel ganchtnvcrmercket mit der ersten In-
vcüimrz Schwedischer (ücllion, und s^vivocacion Hey Versi­
cherung 
(41 )  
cherung der Aeyheiten eine Schlinge über den Halß zn iverffen/ wie 
schon oben bey?xaminirung desselben Inttrumcnri den H. Mittbrü-
dern ist ^enioilil-iret worden. 
V- Stehet Eine Ritter-und Anschafft siunpt dcuH. 
^andRahtclt und Ihren Gevolmächtigten hätten sich 
auff das Msil. Außschreiben gehorsahmlich nach Gru-
hiu gestellet/ aldar vor sich und ihre abwesende Mittbrü­
der endlich und gäntzlich sich vereiniget. Db dieses der 
Rechte mc»6us den Adelauffder Postauß ihrem DiKri^zuverschrei­
ben/ und ein solch wichtiges Werct ohn alle vorher commnnicirte 
delideratorien und freyen Landtag zu beschltessen/ kan cm jeder ver-
nünfftiger erachten: dennjawissend/ daßvordiesemder punÄusIu-
KiciT llnd I<LZiminis nicht allein in Stifftischen/ sondern auch in 
Churland selbsten / von Ihrer Königl. Mayestät und der Kepndlic 
eommMrien mit Ihrer Fürstl. Durchleuchtigkeit und dem gan­
tzen Adel richtig gemacht / und dabey die enderung allein Seiner 
Königl. Mayestät vorbehalten worden. Wer sonsten von den 
Herren ^and Rahten und Ritter-auch -landschaffr damahls erschie-
»ien und unterschrieben / wird die Jeit anweisen. Gewies ist es/ 
daß es nicht die helffee der Ritterschafft gewesen / auch nach den 
Roß-dienst Pferden zurechnen/ und auß denselben werden sich noch 
viel trewe Patrioten, auff welche man vielleicht keine Gedancken ge­
habt/ zu beguämerJeit hören lassen/ wie Sie zu dieser Unterschrift 
kommen / alß dann mancher der sich ohne rechtmässige Vollmacht vor 
einen anderen unterschrieben/ schwere Verantwortung auff sich haben 
dürffte. 
VI. Versprechen zwar Ihr Fürstl. Durchl. ttmEdle RltttV-
und ^ andschafft ins gemein und einen jeden absonders bey 
Ihren Uhralten Freyheitcn / rechtmässigen Gebrau­
chen/ Königl.Ilrslü'AÜjoncn, LommlüzrizlischenAb-
F scheiden/ 
5 42) 
scheiden/ auch Königl. und Reichstagigen n 
zu conlerviren: Aber mit einem weit außschw^iffenden Umb-
schrancklmd^onäition, nemblich in so weit solche denen mit 
Sr. Fürstl. Durchl. getroffenen Begleichungen nicht 
zu widern, zc. Wersihetundmercketuicht/ daßdeses Verspre­
chen in blossen Worten bestehet/ mnb der einfältigen Öh:en lind Auge»! 
damit zu vergnügen 5 Dann weil diese/ wie auch die ^1101656 den 
14 Iu!n ailffdie Schwedischeceüion erfolgettVerglcichung den al­
ten Freyheiten / Königl. i-anlaÄion, (^ommiilai-ialtschen Abschei­
den/ und Königl. I^esponlen gan^ und gar zu widern/ Scvicever-
sü. so werden solche hiedurch nicht conKrmiret, sondern durch ange­
hengte (^onäicion undUmbschranck stillschweigend und in esseÄu 
caillret und auMehoben/da es doch sonsten Heist/dasi nichtes natürli­
cher sey/ denn das; ein jedes Ding eben auffdie weise gelöset werde/ alß 
csMvorverknüpffet/ lmdznsamnlen gebunden worden/ nemblich in 
unseren rerminis durch der löbl. Stande conlens, freyen orden tlichen 
Landtag/und sälnptlichen Adels Einwilligung. 
VII. Versprechen Ihr FM. Durchl. et'NM jeden Vor UN-
billiger Gewalt/ Unfug und Unrecht zu schützen und 
zu handhaben zc. Aber dieser Schlitz ka» Nils vo» keinem besser 
alß Ihrer Königl. Majestät/ undderKepublic, die es auch alwegc 
gethan/ geleistet werden/ und ist deren Schutz so wol das F rsts. 
Haus alß wir bedürftig/ wie diese Jeit hero genugsam zu sehen ge 
wesen. 
VIII. ^asien es Ihre Fürstl. Durchk.bey voriger/ ncnlblich ^.n-
no 1656 den 14 lulii beschehener Erklärung wegen der ^>berhaupt-
»ranschafft Pilten verbleiben. -Ob aber ww f r unseren Kopfs eine 
Königl. 8taroKe^ in eine M'erhauptmanschafft/ und Ihre Fürstl. 
Durchseucht, ohne Königl. und der Churländer consens"und Willen 
die iormulam Ke^imuüs verändern / und die Fünffle ^berhaupt-
ttian-
(4?) 
mansch äfft anordnen können / wil mich ein schlechter glaube ankom­
men. Auch werden wir nicht viel gewonnen haben/ wann wir nu-
mehro die erste Inliautz an statt des Königl. Landgerichts für einem 
Fürstl.Dberbauptman habeil sollen. 
IX. Unsere kunfftige Landtage sollen aldar/ wor 
die Churländer landtagen / angestellec werden / und 
zwar nach geendigtem Churlandischen Landtage, etc. 
Welches nicht allein wider unsere Freyheit/ sondern auch einer bösen 
cnnlehvenk ist/weil solcher gestalt in gemeinen Landes Sachen der 
Churlandische Adel in gemeinen äeUberatoricn ziwor schliesscn / her­
nach die Stifftischen erst pro forma clcliberiren, lind gleichwol der 
Churlander gemachten Schluß / alß den meisten Stimmen folgen mü-
sten. Sonsten in fall die Stifftischen einen widrigen Schluß machen 
würden / es auff ein kriegen oder exe^viren außlauffen würde. 
X. Qb woll den Bllchstaben nach stehet/ daß die H. iand-
Rähte in gleicher «üim/ Ehren und Würden mit den 
Fürstl. Herren Ober Nähten / denen Sie auch für die­
sem nicht gewichen / conliäcrirer werden sollen / so wird 
doch solches alßbald durch die dabey gesetzte ungleiche Besoldung wieder 
umbgestoffen/und würde ohne dies heissen^ccessorium non prXceäir 
led ie<^vicur fuum ?rincipa!e. ^)b aber den ^and-Rähten nicht 
rühnilicherseydemVatterland auß augebohrener bliebe ohn Kecom-
pens wie bißhero geschehen/ zudlenen/ alß wegen eines geringen 8a-
iarn von etlich hundert sich cte^raäiren zu laßen / und die Freyheiten 
desVatterlandes/ welche unsere Vorfahren mit soviel lausenden er­
worben / zu verkallffen / stehet zu eines jeden bedencken. 
XI. Die Wahl der H. ^ and- Rahtehat Zeit Königl. immeciiat 
Regientngbey den Piltni sehen Adelgestanden/ in diesemInttrumen-
ro übcrgiebet man solches Kleynod und Freyheit Sr. Fürstl- Durchl. 
Dieß Heist nicht tränieren, und die Freyheit vermehren / sondern 
solche oviciren undrcuumürcn. 
F y ' XII. Ihr 
(44) 
XU. Ihr Fürstl. Durchl. sagen zu/ daß alle und jede des 
Uhralten Adels iehngütter / von nun an in ju-
riii alloäiÄlis verwandelt seyn solten/ die übrigen aber 
haben sich des Schmechtens zu halten und zu achten. 
Dieser punA ist zwar in den obren etlicher weniger/ soKönigl.Mmp 
lehn haben/ süß und amnchtlg ;u hören /. aber weilIhr Fürstl. Durchl. 
der k^epublic Ihr Rechtlnchtvergeben noch veränderen kan/ haben 
Sie sich fürzusehen / daß we. en si lcher Veränderung lind privat. 
Einwilligung Ihre <lehngtler nicht gantz eingezogen und caclue ge­
macht werden. Sonsten den anderen Ptl^tischen Adel betreffend/ha­
ben Sle sich bißhero jederzeit gleich den anderen Äeffländischen ?rc>-
vintzien des Gnaden Rechts zn gebrauchen gehabt/ wie dießfals un­
terschiedene Königliche äecrera verhandelt / mästen auch ohn dieß 
für dem?rivi1e i^o 8i^ ismunäi ^ u^uKi, diePiltischen/ gleich wie al­
le andere Bische j! che ^ehne krumbstäbichte/ das ist promilcua 5eu6a 
gewesen/ darinnen daß weibliche geschlecht/ wenn leine manliche ver­
handelt succeäiren können. Und wann ja Ihr Fürstl. Durch!, den 
Piltnischen Adel hierin einige Gnade erzeigen könten und wölken / so 
hätten sie versprechen sollen solche rranimurarionen beyIhr König!.. 
Ä?ay. und den Ständen unfehlbar zu bewürcken/ oder iä^vc>6 inrer-
est zu prXttircn, sonsten es doch allezeit heissen würde promiMo 
alieni, c^voä in noKra poteKace non eK, neminem obligat. 
XIII. Es werden dem Piltnischen Adel 5 Hrepjabre verspro-
chen/ aber dabcy außgemmmen/ was Sic schon ge­
williget / und noch künfftig zu abwendung grösseren U 
bels / auch Ihrer und des Vatterlands Sicherheit hal-
bennohtwendigwnrdenwilligenmüssenzc. Wasist die-
se^ anders / alß den Piltnischen Adel verbinde»? / allezeit wann es 
-Aohtthut/ das ist/ wann die anderen geben/ mitzugeben; Dessen 
seynd wir woll inne worden / in dem wir in diesen versprochenen Frey-
jähren 
(^45) 
jahttn mehr beschwer und empfunden/ alß die ganhe Zeit 
über / da wir unter dem Schuß des Adlers Flügel dieses Königreichs 
gelebet. Es haben sich in diesen Freyjahrcu/ ein eder zwey H^and-
Rahre / so biß all bero das ganye Werck getrieben / unterstanden ol ne 
Vol lmacht  und Äorwissen der  Sämpt l ichen H.  Mi tbr  der  275  f i .  
vom Pferde / imd also eine größere contriburion alß wir jemals von 
Aeitderl'ranlaÄion cie ^.nno 1585 angegeben/ ran^vam princi­
pe« duj us Dj KriÄüi! z»l willigen / auch so gar die jeniaen / welche wi­
der ihre lulzicäiiionproteKiret, durch DrawlMgderk^xecntiOn und 
anderer excremitatcn zu deren ablegung anzuhalten. ^>b Sie nicht 
schuld:gseynsolchesallc6 zu erstatten/ wird dieIeit/ willes Gott/ leh­
ren. Es scheinet aber auß solcher ihrer Freygebigkeit/ daß diese con-
tridution thnen vor Ihr part erlaf en / und nicht sawr ankommen sey: 
Q der »mfteyen Freyjahre! Es selten diese Gelder und (Üoncridurio» 
nes diejenigen Fürstl.Bedienten/so dem S chwedischenKriegesVolck 
T hür und Thor offen gelassen / eder auch die Festungen und Hauser 
rbergeben/ und also verursachet / daß die «lit^wischeXrmeezu Heren 
recuperirung ins ^and kommen im sien / allein bezahlet haben / und 
nicht den Piltnischen/ so nichtes damit zu schaffen/ aujfgedrungen 
werden seyn/ wie sich den die H.dvmmiKarien außdn cklich erkläret/ 
daß Sie mit dem Piltnischen Adel alß ihren Micrbr dem »Uchtes zu 
schaffe»» / noch von ihnen ichtwasbegehrren / sondern mit Ihrer Fürstl. 
Durchl. conrralnret hatten. 
xi v. Dte Pferd oder Roß-diensie/ sodiePtlt-
nische ^andschafft bifihero geswtcket / sollen Hinfüro so 
viel die connidupon anlanget btß aust 4O mocieriret 
bleiben. 
Dieses lasset sich zwar woll hören/ aber weil der Churländsche A-
del auff öffentlichem ^andtaae darwn nicht gewilliget/ dörffte dieses 
und anderes/ was zu ihrem pr^uäicio eoncrakirct, »»ns schlecht 
zu paß kommen / sonderlich beykunffriger revssion der Hacken/ da 
Siesagen werden/ gleiche BrüdergleicheKappen/ und hätten Ihr. 
F iij Fürstl. 
(46) 
Fuchl. Du:chl. wann Sie den Piltnischen Heß fals eine Gnade erzeigen 
wollen / dafür stehen und caviren sollen. 
XV. Unterwirfst man sich nicht allein des zukünffti-
gen regierenden Printzens imMülon, sondern verbin­
det sich anchdem gantzen Fürstl. Hause. D«a»ß vicics 
erfolgen dürffte/ daß der Stiffcische Kreyß künffrig einen absonderli­
chen Regierenden Herren bekommen/ und also vielen grösseren Be-
schwenlüssen alß Churland unterworffcn seyn möchte/ zuinahlen die­
ses auch nicht unschwer auß dem ^rmo i656 den 14 lulü erhaltenen 
vermeinten Königl. conlcns, da unterschiedlich der kündigen Be-
sitzere dieses Kreysses / ausserhalb der Fürstl. 8 uccctToren in Churland 
und Semgallen / Meldung geschieht / abzunehmen ist. 
X VI. Wegen des Lcrvitn L^vcKris last man eszwar beym com-
miüarialischen Abscheide 6c >^NN0 1617 bewenden/henget aber 
firackseinen Knohten daran/ nemblich dieNoht so kein Gesetze hat/ 
und unterdessen prXccxc alle Freyheiten/ können löchericht gemacht 
werden. 
XVII. Wie Zweiffelhaffcig die Höltzung versprochen/ weiset der 
Buchstabe auß/ also daß es in solchergestalt silr keine Begnadigung 
zu schätzen / sondern auffkünfftiger Gnade und Ungnade berlchet. 
xvili. DieVerbündnüßdes Adels bepSr. Fürstl. 
Durchl. wider alle molimina so denen Vergleichungen 
zuwider darunter auch dieäe ^nno 1656 bey Schwedischer Zeit 
gemachte Vergleichungbegrieffen) ist Wider Recht UNd Un-
fern Eyd/ destcn wir noch nicht erlassen: Die cvWon 
und Vertretung aber so Ihre Fürstl. Durchl. dieser lnbjcAion halber 
contra civoscun^vc versprochel?/ gründet sich nicht weiter alß auff 
den Königl. pi-Tpoücre ohn der Stande Einwilligung erhaltenen und 
längst erloschenen coniens, auch iolennc traclirung lmd ^aräirune;. 
Weil aber solches alles/ wie oben außgefähret nichtig / so hat auch 
die Vemettung damit ein Ende/ und werden sich die H.8ublcriden-
ten/ 
(47) 
ten/ wann von der I^cpudlic und deren InttiMorc ihres Thuns 
Rechenschafft gefoderttverden wird / selbst und auß ihrem Beuttel ver­
antworten müssen. 
Db nun aus; dieser subje6di0n einige Verbesserung unseres ^üars 
zusp bren/ oder^u hoffen/ kaneinjederbeysichselbsturtheilen: war­
lich ein geringer Flecken hatte seine Freyheit besser fürgestanden. -S 
der äc^encrirenden ?oKeritat/ die ihrer Vorfahren rühmliche 
i^oncs durch eigensinnige Unei»ügkcitverd»mckcln und gar ausge­
sehen! Habe gleichwoldie gute Hoffnung/ es werden die H. Mitt-
brüder/ so z»l diese»n hoch schädlichen Werck/ Ihnen gleichsan» un-
wisselld/ sich haben verleiten lassen/ sich eines besseren bedencken/ und bey 
Jenen wieder umbl ehren. Schl ßlich hat man nöhtigerachtet / den 
H. Mitrbrl.dern das jenige was dieser Sachen halben / auff verflosse­
nen Reichstage pattlretHU communiciren. 
Alß man Ursach gehabt in denen Gedancken zu stehen / daß diesen 
nachtheiligen und gefährlichen Handeln an gebührenden ^Ort und Zeit 
wide^rochen werden mochte / ist von Sr. Fürstl. Durchl. H. Dber-
turg GraffRummel wie a»»ch im Nahmen derPiltnischen^andschafft 
da doch die wenigsten davon gewufi ) Herr Oberste ^ eutnambt Korff 
mit eineni Schreiben nach den» Königl. Hoffe gar in geheitn abgeferti-
get worden/ in Meinung die contirmurion gedachter ilil)^6^ic>n 
erhalten: Wie dann Ihrer F ürstl. Durchl. Frantzösicher 8ecretari-
us 8 tage vorher ;»» Warschau antcnuncn / die tmnfaÄion bey Hohen 
und Niedrigen gar familiär aemacht / welche dies allffSchrauben be­
bendes Wercb nicht ohne Verwunderung beobachtet/ und seltsame 
jucZicia davon gegeben. Es haben sich auch die H. Abgesandten bey 
Ihrer Ankunfft das Werck so aewieß gemacht/ als ob es ihnen nicht 
fehlen könte/ sondern Sie ihr Gesuch gleichst»» in momentc» erhalten 
wurden: aber der allerhöchste Gott hat Sie erfahre»» lassen was dort 
stehet- Meine Gedancken seynd mchc cwrc S'edancken/ 
nnd es weit anders geschickt alfi Sie Ihr facir gemacht. 
Vannnach demciliche rrewekacriocen, denen des Vatterlandcs 
(  48) 
Wolfahrt besser zu herumgegangen/ den Anschlag vermercket/ ha­
ben sie nicht allein bey Ihren H. Nachbahren den Samaitern auffüh­
ren particviIarInja»nmenkünfftenvorgebawet/undes so weit gebracht/ 
daß Sie ihren ^andbohteninder Iniln^ion außdrücklich mit gege­
ben auffdas filmische Wesen ein wachendes Auge zu haben/ sondern 
auch den Königlichen H. Cammers. Johann Ulrich von Sacken / 
umb Ihr Interesse ulw Freyheit allffbevorstehendem Reichstage pu-
blice und privatim zu beobachten/ mit vollenkommener inKruÄion 
abgcsemgtt/ vorher aber/ damit nichtes verseumet würde / dessen 
Herren Bruder Dittrichen von Sacken eine?roceüation wider ditt 
ft gefilhrliche fudjeÄion zugeschicket / und bey Sr. Königl. Majestät 
vorMawen ersuchet/ welchersich auch die Sache/ weil sie ihn mit 
eoncerniret, höchlich lassen angelegen seyn; und also baldIhrer Kö­
nigl. Majestät niitUnterthäni^em Fußfall/ dleanß eiller Schwedi­
schen eettion nnddelli potli fettum echaltenenKönigl.Polnischen eon-
fens Mtstandene eonfution refcrire^ nnddieStifftische ^andschafft 
bey Ihren wolhergebrachten Privilegien, Freyheicen/ Gericht llnd 
Gerechtigkeiten zu sch ützen gebeten: DaraltffIhre König!. Majestät 
geantwortet/ Sie wüüm von keinem conten8, er solte einen 
schnfftlichenBerichtauffsetzen / unddesanderen Mor­
gens Ibw Majestät zubringen. Alß solches geschehen/ 
und Ihr Majestät folgenden Tages selber darnach gefraget/ ob es 
fertig sey/ harbetneldter H. Sacken Dero eine demühtige fupplicati-
on sinnpt der ?rotel^ation, wie auch eine durfte Refutation des 
Fürstl. HanstsprXtenäirtenRechtetls gehorsambst übergeben; Nach 
deren durchlesuna Ihre Majestät dessen (^ope^dem Ii^i^atori Ange­
ben/ lmd ihn wollzu informiren befohkn lnit dem Anhange/ er mä­
ste Sie eitiren, doch weilen die Sache wegen anderer wichtigen Ge-
schäffte / auff diesen Reichstage schwerlich werde können erörtert 
werden / haben Sie allergnadigsie Vorsorge zu tragen versprochen / 
daßuns unstrTüacim geringsten nicht solte verrücket werden. 
Aarauff H. Alettrich von Sacken die I^roceKation der ^Ie> 
(4°) 
triea einverleiben lassen/und deren beglaubte (üope^ nebst einer luppk-
cation in der 'landbohten Stube eingegeben/ da Sie dann nicht allein 
wol aceeptiret, sondern auch deren eonccnta llnter die anderen äeiiäc-
ria annotirec und geschrieben worden. Des folgenden Tages hat H 
Crispin deßGroß Fürstenthunibs.littawen Kuchmeister / der Pilt-
uischen durch eine lange Rede in der ^andbohten Stube gar rühmlich 
gedacht / Uns / alß einen wclverdienten Adel bey der R.ex>ud1ic zu er^ 
halten/ und Sr. Fürstl. Durchl. Gesuch/ welches auß caMrten In-
vettituren, und einer Schwedischen ceüton herrührete/ abzltschla-
gen/ hingegen zu mehrer unserer Versicherungdie Lonttitmion 
^nnoi6ii zu reaüumiren proponirct, welches von keinem e^n-
tr-ackeirec 1 lmd deßwegen unter die andern conclula mit beygeschrie-
ben worden. 
Immittelst ist H. Cammerh. Johann Ulrich von Sacken auch an­
kommen /welcher also fort/ungeachttt man ihm auff allerhand Mittel 
und Wege daran zu verhindern ge suchet/ bey Ihren Königl. Majestät 
auäientz erhalten/Deroselbcn die Sache zun: Untmhäniasten reeom. 
Menäirec,^ darallffeine gute Anzahl vornchtner Patronen s Deren 
man auch in der gerechtsten Sache von nöthen hat) erworben/ und sich 
sonsten dieses Werck alß einem trewett Patrioten und Mittbruder ge­
bühret / auffS eyffrigste lassen angelegen seyn^ Insonderheit Hat er 
bey dein H. Abgesandten Rummel sich angegeben / und ihn versichert/ 
daferne<r auff diesem Reichstage publice umb einen eonlenz, i'alvis 
privile i^isl^ obilitati^  anhaltenwolte/ daß er Jhttt beystehen / und 
im geringsten nicht zn widern seyn wolce/worzu aber H.RtttNmel nicht 
bevolmachtigetzu seyn vorgewandt. 
Alß nun H. Sackm von denen auff seine Seite gebrachten H.iand 
bohten vernommen/ daßvordieseömahl die Pilmische Sache nicht 
köndte zu volligetu Ende kommen / auch von Sn KönAl. Majestät 
gnädigste Versicberllng erhaltet» / ^ daß denen Fü; sil. H. AKusand^A 
in keinem >o »mser Freyheit und LNa^u widern gewilZfahreln'erdensol-
te/ hat er^um Überfluß vonDeroselben ein manciat'andie H. ^and-
Rähte / daß Sie ohne Verzug die Gerichte so Sie ohne Iprer Ma-
G jesta 
(( 50) 
ftsitk allßdr^Mchen Befthl niedergelegt / wieder cxerciren sotten / 
erhalten/ »md ist mit Hinterlassung seitler Inttru^ion nnd Lukliicui-
rungseiiieö H.Bruders z^wück gebogen/ umb die Fürstl. H. Abge­
sandten desto sichererzutnachen. 
Nach seinem Abzüge hat der Fürstl. H.AbgesandterIhreKchugl. 
Majestät so lang i berlaufien und gearbeitet/ biß Er endlich aä im-
portunam inttantiam ein widriges reseripr erhalten / deßwegen H. 
Diettrich von Sacken gezwungen worden solches denen ^ittawischen 
H. ^ andbohten / die es in ihrer InKruÄion gehabt/ zu eröffnen / und 
umbdieses wie auch anderes sein gefährliches beginnen z'u hiluertreiben 
anzuflehen / da dann der H. ^ and Richter Mec^ko in derH.^itta-
werseparaten eonvenc solches proponiret, und von ihnetl allen mit 
grosser Amnühngkeit angehöret/ auch ihm Anlaß gegeben worden/ 
solches Werck ferner zu befördern / und ist gewies daß wenig von 8ena-
wren oder ^andbohlen aldar zu finden gewesen/ so unsere ^eite nicht 
selten gehaltell haben. Nach etlichen Tagen hat gemeldcer .^er: 
Mekko diese Materie, laut seiner InllruAion in der 8enatoren 
Stube/> da so wol Ihre Königl. Majestät alß die Hmen Len^ro-
ren und sämptliche H. ^ andbohten zu gegen gewesen / idlenniüime 
repeciret, die conKi mtion cie^nno 1611 deutlich vorgelesen / und 
dieses Kreysses Einsassen mit höchstem Ruhm gedacht: Dabey Ihr 
Königl. Majestät untertbänigst gebeten / diesen rühmlichen Adel "der 
alwege wol und Ehrlich Deroselben und der kepüblic gedienet/ mit 
Königl. Gnaden anzusehen / Ihro Fürstl. Durchl. welche solchen 
wolverdienten Adelmaüs conäjtionibus von derk.cpud1ic: abreissen 
ivolten / in ihrem Gesuch nicht zu wilfahren / sondern die ConKituti-
on c!e 1611 zu reaNimiren / endlich mit diesen Worten ge­
schlossen: 
AllergnädiMr König und Herz/Wir seynd rctol vi-
ret diese Edle Ritter-und ^ andschaffl/ alß unsere Wit-
brüder/ keines weges von uns zu lassen/ und conccäi. 
>cn es null« moclo: ^ 
0' " ^ Wie 
